
WU- Einzelnummer 30 Groschen P . h b.

Kote von der Mds.
, Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Ein Volk, ein Merck! ______
J Bezugspreis mit Poftversendung: |
I  Ganzjährig . » . . ............................... 8 14 60 i

I Schriftleitung und Verwaltung : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I Ankündigungen (Inserates werden das erste M al mit 10 Broschen für die 5 spaüige Millimeterzeile oder 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgebühr I Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Anno^en-Lxpeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeustchen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B lattes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Drehe oei Abholung:
G a n z jä h r ig ..................................................8  14 — Ij Halbjährig...................................................... .... "30

1 V ierteljährig................................................. ....  3 75
I  Bezugsgebühren und Tinjchaltungsgebühren sind 
1 im voraus und portofrei zu entrichten. |

Halbjährig . . . . . . . . . . . . .  7'— 0
1 V ierteljährig..................................................„ 3 60 1

Einzs klammer 30 Broschen.
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Al l e n  u n s e r e n  Le s e r n ,  F r e u n d e n  
u n d  M i t a r b e i t e r n  wüns che n  wi r

Die Schriftleitung und Verwaltung des 
„Boten von der Ybbs"
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Frühlingshoffnung!
(Ingenieur Hugo S c h e r b a u m .  )

Deutschösterreich.
Die Vorosterzeit ist politisch ziemlich rüstig v e rla u t"  

Der M inisterrat Hot in feiner letzten S in u s ; r ; : • 
sch ien" ineb: oder s»£iti?sr wi.tvi*-;. 2ii»ge beraten. Es 
wurde u. a. beschlossen, Verhandlungen über eine E n t ­
s c h u l d u n g s a k t i o n  f ü r  d i e  B u n d e s a n g e -  
s t e l l t e n  einzuleiten und damit ein eigenes Komitee 
zu betrauen. Weiters wurde im Sinne der letzten 
Sitzung des Bundesrates, über welche wir an gleicher 
Stelle berichteten, das Bundeskanzleramt beauftragt, im 
Einvernehmen mit den Bundesministerien für soziale 
Verwaltung und für Justiz den seinerzeit im Nakienal- 
ra t 'eingebrachten G e s e t z e n t w u r f  xu r B e k ä m p ­
f u n g  d e r  U n s i t t l i ch k e i t i n  S c h r i f t  u n d  
B i l d  einer Revision zu unterziehen und für die Neu­
einbringung vorzubereiten. — Der M inisterrat geneh­
migte die Vereinbarungen, die zwischen der tschechoslowa­
kischen und der österreichischen Regierung über die Auf­
hebung d e s P a ß v i s u m s  zwischen diesen beiden S ta a ­
ten am 5. April getroffen worden sind, und bevollmäch­
tigte den Bundeskanzler zu einem diesbezüglichen Noten­
wechsel. — Nach Ostern werden die Landesfinanzreferen­
ten und die Landeshauptleute in Wien zu Verhandlun­
gen mit dem Finanzministerium zusammentreten, um 
über die Not der Landesfinanzen, die allgemein ist, zu 
beraten. M an verlangt vom Bunde die Zuweisung von 
Ertragsteilen oder die Ueberlassung einzelner Steuern. 
Der Bund will von all diesen Dingen nichts wissen, ver­
langt vielmehr eine strenge Kontrolle der Landesfinanz­
verwaltungen. Davon wollen natürlich die Mehrzahl 
der Ländervertretcr nichts hören, denn sie fürchten, daß 
die Autonomie der Länder beeinträchtigt werde. Im  
übrigen glauben wir, wäre es gar nicht zu unangebracht, 
über das Länderwesen, oder besser gesagt Länder­
unwesen, ein deutliches W ort zu sprechen. Hat der Bund 
Ordnung in seine Finanzen gebracht, so sollen dies auch 
die Länder versuchen. Dazu gehört vor allem eine ge­
wisse Einheitlichkeit in der Verwaltung aller Länder und 
der Luxus der vielen Landeshauptleute, Präsidenten 
u. dgl. gehört einmal über Bord geworfen. Der Bund 
könnte die vielen Zwischenvertreter bei seiner geringen 
Ausdehnung sicher leicht entbehren. Also im gewissen 
Sinne: Abbau der Länder!

D eutsch land .
Der beutstche Reichstag hat seine letzte Sitzung abge- 

halten. Er hat seine Aufgabe, die ihm noch gestellt war, 
Die Erledigung des E tats und das sogenannte Not- 
P ^ a m m  erledigt. Bemerkenswert war nur in den 
letzten Tagen die Rede des Außenministers Dr. Strese- 
mann, der seine Außenpolitik verteidigte, und die Kritik 
Tmi,. Stresemanns des deutschnationalen
Juhrers Eraf Westarp, der u. a. ausführte: „Auch 
w r munichen", sagte er, „die friedliche Verständigung 

D- i'e muß aber wirklich gegenseitig sein, 
wo sind wir bis heute nicht näher gekommen.

e Räumung des Rheinlandes ist nicht erfolgt. Die 
L ?3en der Abrüstung, des Schutzes der Minderheiten 

- 9 ist ein durchschlagender Erfolg im
Gchulblüge? Die" letzte Nebe des

LiA  der grerr •terprä'ibenten 3eist’ ba& in S m nt*sir.nL„ - u  emer wahren Verständigung nicht vor-
< i  J  glaubt im Ernste daran, daß es nach

s * anbeys wird? Alle W elt erkennt, daß es 
ssoW ' -r!Ur UI?V*n Manöver handelt. Die Grenze der 

’st erreusti- W ir billigen die Haltung des beut-

Allmutter N atur rüstet mit tausend und abertausend 
Kräften für den Frühling. Stürm e verjagen die kalte 
W interluft, E is und Schnee müssen weichen; brausend 
eilen die Gebirgsbäche und Flüsse durch die Täler, die 
schon im zarten Frühlingsgrün Zeugnis geben vom 
lebensvollen Schaffen der Natur. Die segenbringenden 
Sonnenstrahlen küssen die lieblichen Kinder F loras wach, 
bescheiden in süßduftender Lieblichkeit blüht das Veil­
chen, freundlich grüßt das Buschwindröschen, fröhlich 
winkt im frischen B lau das Leberblümchen und Knospen 
ohne Zahl harren an den Obstbäumen in schwellender 
Kraft der Erschließung. M it Zuversicht schreitet der 
Landmann an seine schwere Anbauarbeit, im gläubigen 
Vertrauen sät er den Samen in die fruchtbare A ühlings- 
erde, welche in den Wintermonden neue Kraft sammelte 
unter der schützenden S*ttss§50--. Kr.espen
dar Liixch« be'-che;. i. „ftvoller
wirb oie ernste Farbe unserer Fichtenwälder und unsere 
Buchen zeigen in Berg und T al neues, erfrischendes 
Frühlingsleben. Erquickender Frühlingsregen rieselt zur 
dürstenden Erde, volles, frisches Grün belebt die W inter­
saat und gibt W ald und F lur das Feiertagskleid zur 
Auferstehung.

Die Osterglocken läuten durch die deutschen Lande, der 
Frühlingsglaube, der Glaube an schaffendes Leben wird 
wieder mach gerufen in des Menschen Herz nach des W in­
ters eisiger Kälte. Heraus den engen Stuben, Herz 
uW  S inn geöffnet für die Wunderschöpfungen der Na­
tur, die in ihrer Vielfältigkeit in Form und Farbe, in 
Zartheit und Feinheit, in trotziger Stärke und wuch­
tender Größe ein Sinnbild der Unendlichkeit sind. E r­
schließe deinen S inn der reinen Schönheit der Schöp­
fung, erschließe dein Herz dem stärkenden Glauben an 
das Gute.

Schwer sind die Zeiten, die auf unserem Volke 
lasten. Die Opfer des Weltkrieges, die verhängnisvollen 
Folgen des Zusammenbruches haben uns Deutschen einen 
eisigen W inter gebracht, der nicht weichen will, einen 
froststarrenden W inter in wirtschaftlicher, in politischer 
und moralischer Hinsicht.

I n  wirtschaftlicher Richtung sind wir trotz unserer 
Leistungsfähigkeit schwach geworden, weil die Ergeb­
nisse unserer Arbeit nicht mehr den richtigen Anwert fin­
den. weil wir vom Weltmärkte verdrängt sind durch hohe 
Zollschranken, weil uns die besten Absatzgebiete für die 
Produkte unserer Arbeit fehlen, weil jedoch auch die 
hohen Steuern und die vielseitigen sozialen Lasten un­
sere Konkurrenzfähigkeit schwer hemmen.

I n  politischer Hinsicht fehlt uns der feste Wille zur 
Einigkeit, der die Grundlage bildet für ein energisches 
Auftreten unseres Bundesstaates nach ausw ärts; die 
Herrschergeschlechter von ehedem sind verschwunden, aber 
an ihre Stelle tra t die schrankenlose Parteiwirtschaft. 
Und diese Parteiwirtschaft, die Parteiherrschsucht stellt 
die P arte i als Höchstes hin; nicht das Volkswohl, nicht 
das hohe Ziel der Volksgemeinschaft wird angestrebt,

scheu Vertreters bei der Abrüstungskonferenz und wer­
den mit allem Nachdruck daran arbeiten, daß im Septem­
ber eine deutsche Regierung vorhanden ist, die den An­
kündigungen des Grafen Bernstorff die T at folgen läßt. 
Die Erfahrungen der letzten Monate der Außenpolitik 
müssen eine Mahnung sein endlich Illusionen und 
Selbsttäuschungen aufzugeben." Diese Worte werden die 
Zustimmung der weitesten deutschen Kreise finden, die 
Stresemanns Optimismus nicht teilen können. Im  übri­
gen steht die gesamte deutsche Politik im Zeichen der 
kommenden Wahlen, die am 20. M ai stattfinden und 
von denen viele einen Ruck nach links erwarten. Hoffent­
lich treffen diese Voraussagen nicht ein und wird der 
vaterländische Gedanke einen Sieg erreichen!

L ita u e n  —  P o le n .
Die litauisch-polnische Konferenz fand in der Zeit vom 

30. März bis 4. April in Königsberg in Preußen statt. 
I h r  Erfolg ist ein sehr dürftiger. Es wurden nur 
schriftliche Vorschläge ausgetauscht, die sich auf den Eisen­
bahn-, Post- und Schiffsverkehr bezogen. Zur weiteren 
Behandlung wurden drei Kommissionen bestellt. Die 
Vorsitzenden dieser drei Kommissionen werden am 20. 
b. M. in Berlin zusammentreffen, um über die Auf-

D  i e h e u t i g e  F o l g e  i s t  10  S e i t e n  s t a r k .

sondern zumeist nur das Wohl, beziehungsweise der Vor­
teil der einseitig eingestellten Partei. Das Volk steht 
aber höher als eine Partei, das Wohl der Gesamtheit 
muß höher stehen als das Wohl einer Klasse, einer 
Kaste, eines Standes. Darum kann unser Volk in w irt­
schaftlicher und politischer Hinsicht nicht durch den 
Klassenkampf, nicht durch den Kastengeist und nicht durch 
die Hebung eines Standes auf Kosten des anderen ge­
hoben werden, sondern nur durch die ernsten Grundsätze 
der Volksgemeinschaft. W ir alle — ohne Unterschied 
der P arte i und des S tandes — sind als Angehörige un­
seres Volkes und unseres Vaterlandes verpflichtet, in 
erster Linie für die Volksgesamtheit im Sinne fester 
Vaterlands- und Heimatliebe einzutreten und zu schaf­
fen. Weniger Egoismus und mehr Selbstlosigkeit, statt 
des Parteifanatism us, feste ehrliche Volksgemeinschaft, 
dann sind wir bewahrt vor der Kräftezersplitterung, 
dann sind wir verschont von den aufreibenden, zerstören­
den Kämpfen der Angehörigen unseres Volkes unterein­
ander.

Und in moralischer Richtung, ja auch da herrscht in 
unserem Volke noch schwerer W inter. Trotz der schlechten 
Zeiten, trotz der allseitigen Klagen herrscht eine Ver­
gnügungssucht, die unserer Wirtschaftslage spottet. Ge­
dankenlos und sinnlos lebt ein Großteil unseres Volkes 
dahin, die Sucht „überall dabei sein zu müssen" führt 
unser Volk in einen wirren Taumel, der im Inn ern  des 
Herzens nur kalte Enttäuschung und schale B itte rn is zu­
rücklassen muß. N e g e r  t ä n z e  u n d  N e g e r ­
mu s i k ,  g e s c h ma c k l o s e r  K l e i d e r a u f w a n d  
u n d  d u r c h g e t o l l t e  N ä c h t e  i n  f o r t w ä h r e n ­
d e r  W i e d e r h o l u n g  k ö n n e n  u n s e r  V o l k  
n i c h t  a u f w ä r t s ,  ni cht  v o r w ä r t s  b r i n g e n .  
Der Erundzug deutschen Wesens ist Einfachheit/ Ge­
schmack an Gediegenheit und das Streben nach dem Gu­
ten, dem Reinen und dem Schönen. Und die deutsche 
Kultur, das deutsche Geistesleben, die deutsche Dichtung, 
die deutsche Musik und die deutsche Kunst sind un­
erschöpflich an diesen edlen Gütern. Und unser Volk wird 
und muß wieder zurückfinden zu den reinen Lebens­
grundsätzen eines gesunden, arbeitstüchtigen und schaf­
fenden Volkes, dann wird der noch so viele im Bann 
haltende moralische W inter der schalen Genußsucht einem 
lebensvollen Frühling deutscher Gediegenheit weichen!

Zu keiner Stunde des Jah res wird der Glaube an 
das pulsierende Leben in der N atur so deutlich, so offen­
kundig gelehrt, als zur wunderschönen Frühlingszeit! 
L ern en  w ir  d ie  S p rach e d e s  F r ü h lin g s  rich tig  verstehen! 
D a s  hohe L ied  der S ch ö p fu n g  k lin g t durch W a ld  und  
F lu r , e s  b r in g e  unserem  deutschen V o lk e den h e ilig e n  
F r ü h lin g s g la u b e n  a n  seine e ig en e  K r a ft  u n d  R e in h e it  
w ied er , e s  b r in g e  u n s  d ie  F r ü h lin g s h o ffn u n g  a u f  e in e  
bessere, re in ere und  gesündere Z u k u n ft im  S i n n e  ed ler  
deutscher V olk sgem ein schaft, d ie  u n s  Deutsche M it t e l ­
eu r o p a s  um schließe zu e in em  groß en , g e e in ig te n  deutschen  
V a te r la n d e !

nähme ihrer Arbeiten zu beschließen. Es ist vorgesehe, 
daß die erste Kommission in Kowno, die zweite in War 
schau und die dritte entweder in Berlin oder in Königs 
berg tätig sein wird. Zum Schlüsse der Sitzung gäbe, 
Zaleski und W oldemaras ihrer Genugtuung über der 
Verlauf der Beratung Ausdruck, womit die Königsberge: 
Konferenz beendet war. Der Hauptfrage, das ist bi, 
Wilnafrage, die eigentlich die Ursache der Feindschaf 
der beiden S taaten ist. blieb man in Königsberg ferne 
scheinbar will man auf beiden Seiten eine günstiger« 
Zeit abwarten, um einen Erfolg zu erringen. "

A lb a n ie n .
Die neue Zivilgesctzgebung, die vom albanischen Senat 

angenommen wurde, ist soeben dem Präsidenten zur Un­
terzeichnung unterbreitet worden. M it der Annahme des 
neuen Eesetzwerkes, das u. a. auch die Ehegesetze regelt 
und die Polygamie verbietet, verschwindet in Albanien 
das letzte Hindernis zur Vereinheitlichung der moham- 
medanisch-katholischen und orthodoxen Eheschließung.

R u ß la n d .
Nach einer Moskauer Meldung soll man im Außen­

kommissariat mit dem Ausscheiden Tschitscherins in näch­
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ster Zeit rechnen. Tschitscherin habe im Anschluß an ein 
Gespräch, das er mit S ta lin  wegen der Verhaftungen 
der deutschen Ingenieure hatte, seinen intimen M itarbei­
tern gegenüber seine bevorstehende Demission angekün­
digt. S ta lin  und Menschinsky seien für die Fortsetzung 
des Linkskurses selbst auf die Gefahr hin, die Sowjet­
union völlig zu isolieren; durch diesen K urs würde das 
Resultat der zehnjährigen außenpolitischen Arbeit 
Tschitscherins in Frage gestellt. M it Tschitscherins Ab­
gang, der noch aus der alten diplomatischen Schule 
stammt, würde Rußland seinen besten Diplomaten ver­
lieren.

E n g la n d  —  A fg h a n istan .
Die englische Diplomatie soll angeblich einen neuen 

starken Erfolg errungen haben, den ihr der Besuch des 
Königs Amanullah in London gebracht haben soll. Es 
soll eine umfassende politische Verständigung zwischen 
England und Afghanistan zustande gekommen sein und 
zwar auf Grund eines Vertragsentwurfes, den König 
Amanullah eigenhändig aufgesetzt haben soll. Wenn die 
im Umlauf befindlichen Nachrichten über diesen Vertrag 
zutreffen, würde er ein englisches Offensiv- und Defen­
sivbündnis mit Afghanistan gegen Rußland und die 
Türkei darstellen. Englische Offiziere sollen die Aus­
bildung der afghanischen Truppen, den B au von Straßen 
und Eisenbahnen sowie einer Fliegertruppe in Afghani­
stan übernehmen. Um die industrielle Ausschließung 
Afghanstans zu erleichtern, erhält dessen Regierung das 
Recht, in London in regelmäßigen Zwischenräumen 
größere Anleihen zu emittieren, für die die englische Re­
gierung die Zinsen- und Tilgungsgarantie übernimmt. 
Wenn man bedenkt, daß sich besonders Rußland stark 
um Afghanistan bemüht und daß England während des 
Weltkrieges starke Differenzen mit Afghanistan hatte, so 
wäre dieser Erfolg für England besonders hoch zu wer­
ten, da er auch für den Schutz Ind iens von besonderer 
Bedeutung wäre.

A r a b ien .
König Jb n  Saud bläst ab und wirkt beruhigend auf 

die aufständischen Stämme. I n  englischen Kreisen hat 
man nunmehr die Hoffnung, daß es zu Verhandlungen 
zwischen Großbritannien und Jb n  Saud über die stritti­
gen Probleme kommen wird und daß im Verlaufe dieser 
Besprechungen eine Regelung erzielt werden kann, die 
alle weiteren Störungen in diesem Gebiete vermeidet. 
Das heißt, Jb n  Saud hat sich seine Kampfeslust mit einer 
entsprechenden Summe englischer Pfund abkaufen lassen 
und Englands P läne in Arabien werden eine Zeit lang 
wieder ungestört fortgeführt werden können.

A e g y p ten .
Die ägyptische Regierung hat in ihrer Antwort auf 

die letzte englische Rote Forderungen aufgestellt, die dem 
Anspruch auf Anerkennung der vollständigen Unabhän­
gigkeit Aegyptens gleichkommen. I n  London wird an 
der ägyptischen Rote, deren offizieller Text noch nicht 
veröffentlicht ist, scharfe Kritik geübt und man betrachtet 
sie als eine ernste Herausforderung und politische Tor­
heit. Die ägyptische Regierung, die unter dem Drucke 
einer starken nationalen Bewegung steht, wird damit 
jedenfalls noch nicht das letzte Wort gesprochen haben, 
zumal sie wissen muß, daß England seine Sonderinteres­
sen in Aegypten unter keinen Umständen, auch auf die 
Gefahr kriegerischer Verwicklungen, aufgeben wird.

C h in a .
Der ewige Kampf in China, der in der letzten Zeit 

etwas zu ruhen schien, scheint wieder aufzuflammen. 
Rach englischen Berichten soll der nationalistische Vor­
marsch gegen Peking wieder begonnen haben. Der Ober­
befehlshaber Tschiangkaischek und der S tab  des nationa­
listischen Hauptquartiers haben den Pangtfe überschrit­
ten und gehen nach Hsutschaufu, dem Knotenpunkt der 
Tientsin- und der Lunghai-Bahnen vor. Andere Trup­
pen marschieren in nördlicher Richtung auf der Peking— 
Hankau-Vahn zur Unterstützung Fenghjusiangs. Die 
Fengpartei in Nanking ist jetzt sehr stark.

WeichsparteiLag 
bet Grotzdeutfchsn V slkspartei.

Wie die Pressemitteilungen der Großdeutschen Volks­
partei berichten, wird der Reichsparteitag dieser P arte i 
Heuer in B r e g e n z  abgehalten werden. Als Zeitpunkt 
ist der 7. bis 10. Ju n i in Aussicht genommen.

Haltloses Koalitionsgerede.
Die Pressemitteilungen der Großdeutschen Volks­

partei schreiben: Unmittelbar nach den Bezirksver­
tretungswahlen im Wiener Bezirke Währing, aus 
denen die Sozialdemokraten nach einem ungeheuren 
Aufwande an Geld und Werbearbeit den Stim m en­
gewinn von ganzen 108 Stimmen heimbringen, an dem 
Mandatsbesitzstande nichts ändern und auch nicht ver­
hindern konnten, daß bei dieser W ahl für sie weniger 
Stimmen abgegeben wurden als bei der gleichen Wahl 
von 1927 für die Sozialdemokraten und Kommunisten, 
traten die Wiener judendemokratischen M ontagsblätter 
sofort für eine Koalition der Christlichsozialen mit den 
Sozialdemokraten ein. Unmittelbar darnach begann der 
den Sozialdemokraten dienende „Abend" diese juden­
demokratische Unternehmung dadurch zu unterstützen, 
daß er sensationell aufgemachte Meldungen über schwere 
Zerwürfnisse in der gegenwärtigen Rationolratsjnehi-

heit veröffentlichte, Meldungen, die auch nicht den klein­
sten Kern von Wahrheit enthielten. Dem Beispiele die­
ses berüchtigten B lattes glaubte auch die „Deutsch­
österreichische Tageszeitung" folgen zu müssen. S ie ver­
öffentlichte gar schon eine angebliche Ministerliste der 
kommenden schwarz-roten Koalition, auf die also nicht 
nur die gewissen judendemokratischen Kreise hinzuarbei­
ten scheinen. W ir sind in der Lage, auf Grund unbedingt 
verläßlicher Mitteilungen feststellen zu können, daß von 
Zerwürfnissen im Lager der jetzigen Mehrheit des Ra- 
tionalratcs keine Rede sein kann. D araus ergibt sich 
auch von selbst die Haltlosigkeit des ganzen Geredes über 
die fchwarz-rote Jkimlifton. Es besteht gar keine Aus­
sicht dafür, daß die Sehnsucht gewisser judendemokra­
tischer Kreise, die Sozialdemokratie, die die ausge­
sprochene Judenschutztruppe ist, an der Ausübung der 
politischen Macht zu sehen, in absehbarer Zeit erfüllt 
werden könnte. Es sei übrigens festgestellt, daß in den 
letzten Tagen der christlichsoziale Abg. K u n s ch a k das 
haltlose Gerede über eine christlichsozial-marxistische 
Koalition ebenfalls entsprechend gekennzeichnet hat.

D as Handwerk gegen Bernfs- 
und Splitterparteien.

E in  W o rt der V e rn u n ft.
Der Reichsverband des deutschen Handwerkes, also 

die offizielle Spitzenorganisation des Handwerkes im 
Deutschen Reiche schreibt in ihrem amtlichen Zeitungs­
dienst Nr. 73 vom 28. März:

„Grundsätzlich nehmen die Spitzenverbände des 
Handwerkes auch gegenüber den P länen zur Gründung 
besonderer Handwerkerparteien eine ablehnende 
Stellung ein. Es ist durchaus nicht notwendig, vor 
neuen Wahlen die Gründung neuer Parteien zu be­
treiben, die letzten Endes wegen der damit verbundenen 
Zersplitterung lediglich zu einer Schädigung und 
Schwächung des Bürgertums führen. Die Schicksals- 
Verbundenheit des Handwerkes mit den anderen Be­
rufsständen verbietet eine klassenmäßige Bindung in­
nerhalb einer besonderen Partei. Sollten tatsächlich 
neue Parteien auf berufsständischer Grundlage einige 
'Vertreter in die Parlam ente entsenden, so wird deren 
Tätigkeit unfruchtbar bleiben, da sie niemals einen 
ausschlaggebenden Einfluß erreichen können und ihr 
parteimäßiger Aufbau auf einer Verkennung des W e­
sens des politisch-parlamentarischen Systems beruht. 
Die Spitzenverbände des Handwerkes halten daher an 
den Jenaer Beschlüssen aus dem Jah re  1920 fest, die 
eindringlich vor Versuchen zur Bildung einer selbstän­
digen politischen Handwcrkerpartei warnen. W ill das 
Handwerk eine bessere Berücksichtigung seiner Interes­
sen erreichen, so wird das nur möglich sein durch An­
schluß an die bestehenden Parteien, die sich Schutz und 
Förderung des Handwerkes zu eigen machen. Rur 
engste M itarbeit in deren Reihen wird eine bessere 
W ahrung handwerklicher Belange ermöglichen. Von die­
sen Parteien darf allerdings erwartet werden, daß sie 
sich für die berechtigten Forderungen des Handwerkes 
einsetzen. S ie vereiteln dadurch am besten die Bestre­
bungen, die auf Aufstellung besonderer Handwerks­
listen hinzielen."

Ganz unsere Meinung.

Ern MiesengeschäfL für Massen­
betörung.

Anläßlich der Jahreskonferenz der Wiener sozial­
demokratischen P arte i veröffentlichte die „Arbeiter- 
Zeitung" eine Uebersicht über die Wiener sozialdemo­
kratische Parteiorganisationsarbeit. Diese Uebersicht ist 
in mancher Hinsicht auch für die Gegner der sozialdemo­
kratischen P arte i beachtenswert, denn sie läßt vor allem 
eines klar in Erscheinung treten: d i e  K a p i t a l s ­
ma c h t ,  m i t  d e r  d i e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  
P a r t e i  z u  a r b e i t e n  v e r m a g .  Keine andere 
Partei verfügt über so viele regelmäßig fließende E in­
nahmen wie die sozialdemokratische. Rur so ist der Um­
fang der Arbeiten zu erklären, die von der Wiener 
sozialdemokratischen Parteiorganisation im abgelaufe­
nen Jah re  wieder geleistet werden konnte. Die Wiener 
sozialdemokratische P arte i verfügt allerdings auch über 
ein kleines Heer von Vertrauensmännern: über 17.000 
solcher Vertrauensmänner sind tätig. Sie erhalten für 
ihre Parteiarbeit keine Entlohnung. Auf den Posten, 
die Einkünfte abwerfen, sitzen ja die Führer und die 
Unterführer. Es ist aber auch bei voller Würdigung der 
unentgeltlichen Arbeit der 17.000 sozialdemokratischen 
Vertrauensmänner in Wien doch nicht zu übersehen, 
daß ihre Arbeit durch die großen Geldmittel der P arte i 
sehr wesentlich e r l e i c h t e r t  wirb: Die sozialdemo­
kratischen Vertrauensmänner können sich, weil ihnen von 
den gut eingerichteten Bezirksparteisekretariaten, in 
denen bezahlte Arbeitskräfte arbeiten, sehr viele Arbei­
ten abgenommen werden, beinahe ausschließlich der 
politischen Werbearbeit, dem Verteilen von Flugschrif­
ten usw. widmen. Daß in dem Berichte des sozialdemo­
kratischen B lattes die Werbeleistungen der Wiener sozial­
demokratischen Partei sozusagen ausschließlich auf die 
selbstlose Arbeit der unentlohnten Vertrauensmänner 
zurückgeführt wird, ist begreiflich: dadurch wird der E in­
druck hervorgerufen, als spiele bei der sozialdemokrati­
schen Werbearbeit das G e l d  sozusagen überhaupt keine 
oder nur eine untergeordnete Rolle und alles sei das

Werk des Idealism us der V ertrauensm änner.. . .  D a s  
ist aber Spiegelfechterei. Die Wiener sozialdemokratische 
Parteiorganisation ist ein g r o ß a n g e l e g t e s  E e -  
s c h ä f t s u n t e r n e h m e n  z u r  M a s s e n b e t ö ­
r u n g ,  d a s  o h n e  v i e l  G e l d  g a r  n i c h t  g e ­
f ü h r t  w e r d e n  k ö n n t e .

Das ergibt sich schon aus der Betrachtung der folgen­
den Ziffern, in denen sich auch der Geldaufwand mittel­
bar ausdrückt. Unter dem Titel des Aufrechterhaltens 
der ständigen geistigen Verbindung zwischen den sozial­
demokratischen Parteimitgliedern wird da auseinander­
gesetzt:

„Zu diesem Zwecke stellen unsere Vertrauensleute 
allmonatlich jedem männlichen Parteimitglied den 
„Sozialdemokraten", jedem weiblichen die „Frau" 
zu; 2,894.500 Exemplare des „Sozialdemokraten" und 
1,372.600 Exemplare der „Frau" haben unsere Wie­
ner Parteimitglieder in bent Berichtsjahre bekommen. 
Dann gibt unsere Wiener Parteiorganisation in jedem 
Vierteljahr jedem Parteimitgliede eine Broschüre, um 
seine geistige Entwicklung zu fördern; im Berichts­
jahre wurden vier Broschüren in einer Auflage von 
1,837.000 Exemplaren, darunter 325.000 Exemplare 
des Linzer Programmes, den Wiener Parteim itglie­
dern überreicht. Diese Propaganda durch das gedruckte 
Wort wird ergänzt durch die mündliche Bildungs­
arbeit. Der Wiener Unterrichtsausschuß hat im Be­
richtsjahre 3.098 Einzelvorträge und 122 Vortrags­
reihen mit zusammen 618 Vorträgen vermittelt, er 
hat 56 Arbeiterschulen mit 539 Schulabenden, 23 Be­
triebsräteschulen mit 187 Vorträgen, 43 Franen- 
schulen mit 367 Vortragsabenden, 18 Jugendschulen 
mit 96 Vortragsabenden, 728 Führungen und Exkur­
sionen verschiedener Art, 177 Führungen in die Aus­
stellung „Wien und die Wiener" mit 9017 Teilneh­
mern und 428 Rundfahrten durch die Schöpfungen 
der roten Gemeinde mit 17.000 Teilnehmern orga­
nisiert. Die Krönung seiner Arbeit aber waren die 
Wiener Parteischule, an der 101 ausgewählte Schüler 
durch neun Monate teilgenommen haben, und die für 
drei Jahrgänge berechnete Gewerkschaftsschule." 
Hinsichtlich der Vorträge für Bildungszwecke wird in 

dem Berichte n ic h t  festgestellt, daß in den sozialdemo­
kratischen Vereinen beinahe a l l e  „Referenten" für die 
Darbietungen e n t l o h n t  werden. Kein Referat ohne 
Bezahlung des „Referenten"! Das alles kostet natürlich 
ein Heidengeld, über das in dem Berichte nichts gesagt 
wird. Auch die klassenkämpferische Begeisterung ist auf 
geldliche Grundlage gestellt. All das darf man nicht 
übersehen, wenn man den Umfang der sozialdemokra­
tischen Organisationsarbeit in Wien beurteilt. Ver­
gleicht man aber die sozialdemokratischen Wahlerfolge 
in Wien mit dem Riesenaufwande, den die P arte i für 
ihre Werbearbeit ausgeben muß, dann wird man die 
sozialdemokratischen Erfolge auch nüchterner einschätzen.  
M an erinnere sich nur, daß die Sozialdemokraten bei 
der Bezirksvertretungswahl in Währing nur um 108 
Stimmen mehr aufzubringen vermochten als im Jah re  
1827. Und in diesem Bezirke waren Wochen hindurch 
alle sozialdemokratischen Werbekräfte von Wien unter 
der Leitung der sozialdemokratischen Führer fieberhaft 
tätig. Jedenfalls sind die mitgeteilten Zahlen aus der 
sozialdemokratischen Werbetätigkeit eines Jah res lehr­
reich: sie müßten die nichtsozialdemokratischen Kreise 
auf den Gedanken bringen, daß Wahlerfolge nicht impro­
visiert werden können, sondern daß man sie durch plan­
mäßige Organisationstätigkeit vorbereiten muß. Dazu 
gehört auch das Leisten von Parteiarbeit. Erfüllen in 
dieser Hinsicht alle, die nicht wollen, daß die Sozial­
demokratie weitere Macht gewinne, ihre selbstverständ­
liche Pflicht?

25 Jahre Völkischer Tages- 
fchnftjMer.

Wie die Pressemitteilungen der Eroßdeutschen Volks­
partei ausführen, hätte Schriftleiter Viktor L i s ch k a 
in Wien in diesen Tagen das Jub iläum  seiner fünfund­
zwanzigjährigen Tätigkeit als Tagesschriftsteller begehen 
können. Lischka übernahm nämlich im M ärz 1903 über 
Berufung durch die von Georg Schönerer geführte All­
deutsche Partei die Hauptschriftleitung des „ A l l ­
d e u t s c h e n  T a g b l a t t e  s", nachdem er vorher 
schon in jungen Jahren nebenberuflich tagesschriftstelle­
risch tätig gewesen war. Das „Alldeutsche Tagblatt" 
erschien am 1. April 1903 und errang sich unter Lischkas 
Leitung rasch eine politisch einflußreiche Stellung. 
Lischka leitete dieses B la tt bis zum Sommer 1917. Dann 
war er bis zum Erscheinen des „W t e u e r  M i t t a  g", 
dessen Hauptschriftleiter er wurde, als Herausgeber und 
Schriftleiter zweier Zeitungskorrespondenzen tätig. Vor­
her hatte er eine umfassende Berichterstattertätigkeit 
entfaltet. Er war ständiger politischer Mitarbeiter- 
einiger deutschösterreichischer Provinzzeitungen, der 
„Rheinisch-Westfälischen Zeitung" bis zum Kriegsaus­
brüche, der Berliner „Staatsbürger-Zeitung", der Ber­
liner „Post", der „Frankfurter Rachrichten“, der „P oli­
tisch-Anthropologischen Revue" usw. Außerdem verfaßte 
er eine Reihe von politisch-völkischen Schriften, die 
größere Arbeit „Sozialdemokratie und Landwirtschaft", 
leitete viele Jah re  die völkische Lehrerzeitung „Freie 
deutsche Schule" und übernahm nach Einstellung des 
„Wiener M ittag" die Leitung des großdeutschen P artei- 
wochenblattes „Deutsche Zeit". S eit Gründung der 
„W t e u e r  N e u e s t e n  N a c h r i c h t e n "  ihr ständiger 
politischer M itarbeiter, tra t er vor ungefähr Jahresfrist
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auch in den Schriftlcitungsvcrband dieses B lattes als 
leitender politischer Schriftleiter ein, wirkt dort seit der 
Gründung des B lattes hauptsächlich als Leitartikler und 
ist gleichzeitig auch Herausgeber der Prcssemitteilungen 
der Großdcutschen Volkspartei. Die Zahl der Aufsätze 
und Abhandlungen völkischen, innen- und außenpoliti­
schen, volkswirtschaftlichen und sozialen Inhaltes, die 
Lischka während seiner sllnfundzwanzigjährigen tages- 
schriftstellcrischen Tätigkeit verfaßte, geht in die T au­
sende. ______ ___

Getscherturngau.
B ezirkskam pssp iel.

Die Umgebung von Steinakirchen am Forst war am 
Sonntag den 1. Ostermonds der Schauplatz eines in 
größerem S tile durchgeführten, mustergiltig aufgebauten 
und glänzend verlaufenen Eeländekampfspreles, bei 
welchem sich der Großteil der Vereine des 2. und 3. Turm  
bezirkes im Oetscherturngau mit einer Eesamtteilnehmer- 
zahl von rund 400 Mann gegenübertraten. Der An­
marsch der Züge des 3. Turnbezirkes (dem zum Kraftc- 
ausgleich die Vereine Ybbs, Persenbeug und Marbach- 
Krummnußbaum eingegliedert waren) geschah aus der 
Richtung Blindenmarkt-Truckcnstetten her, noch vor der 
Straßenkreuzung Außer-Ochscnbach erfolgte die Entfal­
tung der sich der taktisch gut durchgeführte Angriff auf 
den die Kote 410 westlich Steinakirchen besetzt haltenden 
Gegner (2. Bezirk) anschloß. Während des sehr gut m ar­
kierten Endkampfes, dem eine große Zuschauermeuge mit 
Aufmerksamkeit folgte, gelang es einzelnen Gruppen des 
rechten Flügels Uber die Höhe ins kleine E rlaftal zu 
kommen und sich seiner Aufgabe, die Bahnlinie nach Ere- 
sten zu unterbinden, zu entledigen. Der Kampf endete 
mit einem vollen Sieg der (angreifenden) Nordpartei. 
Der Turnverein Stcinakirchen, dem die örtliche Durch­
führung der Uebung übertragen war, empfing die Tur- 
nerscharcn mit Musik und auf dem Marktplatz zu S teina­
kirchen, auf welchem sich Zug an Zug der grauen Wehr­
turner reihte, begrüßte Bürgermeister A i g n e r  diese 
mit herzlichen Worten des Dankes und der Anerkennung 
und auch Tbr. S t u r m  bot namens des Tv. S teina­
kirchen den Willkommgruß. Mächtig und von heiligem 
Feuer völkischen Empfindens durchdrungen war die Fest­
rede des Bezirksdietwartes Tbr. S  ch r e m s e r (1. Turn- 
bezirk) und aus begeisterten Herzen erklang das Deutsch­
landlied. Ein Vorbeimarsch und eine schlichte Helden­
ehrung vor dem Kriegerdenkmal, an dessen Sockel Gau- 
obmann V o g l  mit treudeutschen Heldendankworten 
einen Kranz niederlegte und die Musik das Lied vom 
guten Kameraden spielte, beschloß die Veranstaltung, 
welche einen bedeutsamen Markstein in der Wehrturnerei 
des Oetscherturngaucs darstellt und zeigte, daß auch in 
der Heimatschutzbewegung der Deutsche Turnerbund 
(1919) seine wackere, kampffrohe Schar in den aller­
ersten Reihen gestellt hat — zur Abwehr der Hebel­
griffe jener von volksfremden Drahtziehern irregelei­
teten Freischärlern, welche für die Iuliverbrechen Schuld 
und Verantwortung zu tragen haben. E. K. P .

M E c h e S .

E .  « u  c th t- , !

Zutaten: 15 d k g  F eit, 15 d kg  Zucker, 4 Eier, 
50  dkg M eld, 1 P äckchen  Dr. Oetkers Backpulver, 
I P äckchen  Dr. Oetkers Vanillinzucker, •/, bis ’/„ Liter 
M ilch, e tw as R osinen . —  Zubereitung: Fett ab­
tre iben , M ehl, Z ucker und 4 D otter und je '  1 Eß-

O ste r-O u g S h u p f .
löffel Milch unter ständigem  Rühren nach und nach 
zufügen, dann den Vanillinzucker, d ie Rosinen und 
den Schnee, zum Schluß das etw as mit Mehl ver­
m engte Backpulver. In ausgestaubter G uglhuplform  
1 Stunde backen.

3üiä W aiöhofen utiD Umgebung.
* Evangelische Gottesdienste — Feiertagsordnung. 

1. K a r f r e i  t a g  (6. April): 6 Uhr nachmittags Feier­
tagsgottesdienst mit anschließender F e i e r  d e s  Hl. 
A b e n d m a h l e s .  2. O s t e r s o n n t a g  (8. A pril): 
V2 IO Uhr vormittags Festgottesdienst (im Betsaal des 
alten Rathauses).

* Evangelischer Frauenvcrein. Die am 2. April statt­
gehabte Hauptversammlung nahm den Bericht des Vor­
standes über die Liebestätigkeit im Jah re  1927 ent­
gegen und dankte den Frauen für die geleistete selbstlose 
Arbeit. Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. 
Unter der Leitung von Frau P  r a s ch gehören ihm an: 
die Frauen I r a n ,  K a l t n e r, M  i r b e k, Sc h i e l ,  
S c h u b e r t ,  Se i t z ,  S t e i n b r e c h e r .

* Trauung. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurde am 
26. März Herr Karl l e i  b l, M onteur in  Oberndorf 
bei_Herzogenburg, mit Frl. Josefa S t e r n b e r g e r ,  
Hilfsarbeiterin ebendort, getraut.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Zu der am 
7. April 1928 stattfindenden Ausrückung zur Auferste­
hungsfeier in Zell und Waidhofen a. d. Pbbs sammeln 
sich die Mitglieder punkt 3 Uhr nachmittags im Brau- 
hause Jax. Vollzähliges Erscheinen ist Kameradschafts­
pflicht!

* Personales. Auf Grund einer Verordnung der 
Bundesregierung über die A m t s t i t e l haben auch im 
Gemeindedienste unserer S tad t und bei ihren Unter­
nehmungen die Angestellten teilweise neue Titel be­
kommen. Wir bringen alle T itel der Vollständigkeit 
halber zum Abdrucke: P o l i t i s c h e  A b t e i l u n g :  
Hofrat Ritschl Friedrich, Am tsrat! Schausberger Franz, 
Sekretär; Sattlegger Franz, Bezirks-Veterinärrat,' Dok­
tor Effenberger Anton, Ober-Stadtphysikus; Miick Lud- 
®*9» Offizial; Wardegger Josef, Amtsgehilfe. — O b e r -  
L?.!lJ m eI a tn t :  Heckerle Ludwig, Rechnungsdirektor;

1  Kassa-Oberrevident; Hochegger Heri,
Rechnungs-Oberrevident; Bild Josef, Kanzleioffizial. — 
P o l i z e i :  Mayerhofer Anton, Revierinspektor;
Baumgartner Heinrich, Rayonsinspektor; Pitzl Vinzenz, 
Rayonslnjpektor; Grießler Leopold, Rayonsinspektor; 
Trojan Franz, Rayonsinspektor. — U n t e r k a m m e r -  
0  m t: Dom Rudolf, Oberförster. — F  0 r s t a m t : K ar­

ner Heinrich, Oberförster. — K r a n k e n h a u s :  Dok­
tor Alteneber Josef, P rim ararzt; Dr. Sieger Josef, Se- 
kundararzt; Hierhammer Otto, Oberverwalter; Schürer 
Ferdinand, Rechnungs-Oberrevident. — E l e k t r i z i ­
t ä t s w e r k e :  Schida Albert, Direktor; Truxa R a i­
mund, techn. Jnspekor; Lang Josef, techn. Inspektor; 
Fritz Hans, Rechnungssekretär; Gauß Robert, Kanzlei­
offizial; Zwettler Leopold, Kanzlei-Assistent; Böschin- 
ger Franz, Kanzlei-Assistent; Turner Josef, Magazins­
meister; Miel Anton, Oberwerkmeister; Seiner Johann, 
Obermaschinist; Rieglet Joses, Obermaschinist; M itter 
Max, Betriebsmeister; Eoby Franz, Betriebsmeister: 
Buchberger I . ,  Betriebsmeister; Wagner Karl, Maschi­
nist; Wurm Karl, Obermaschinenwärter; Löschenkohl 
Hermann, Obermaschinenwärter; Hartung Jos., Kontrol­
lor; Kohout Franz, Inkassant; Zinnert Franz, Ober- 
Betriebsmeister; Ennsdorfer I . ,  Pumpenwärter. — 
V e r s c h i e d e n e :  Binder Josef, Schulwart; Amering 
Franz, Schulwart; Krendlesberger, Friedhofwart; R eit­
mayer Georg, Turmwächter; Schausberger Ludwig, 
Wagmeister.

* Kirchenmusik. Infolge Krankheit einiger Solo- 
kräfte und Urlaube verschiedener Musiker wird die für 
Ostersonntag geplante Schubert-Messe in 0 -D ur erst am 
Sonntag den 15. April I. I .  (Weißer Sonntag) zur Auf­
führung gebracht.

* Sparkasse. Am Karsamstag den 7. April bleiben 
die Schalter der Sparkasse g e s c h l o s s e n .

* T u rm -M u sik  am O stersonntag. Ostersonntag den 8. 
d. M. findet um 11 Uhr vormittags die Turm-Musik 
statt, wo ein Bläserchor der Stadtkapelle folgende Stücke 
zum Vortrag bringen wird: 1. „Gott grüße dich" von 
Franz Abt; 2. ,.O üone Jesu" von Palestrina. 3. Chor 
aus der Oper „Die Zauberflöte" von Mozart; 4. „Blüm- 
lein auf der Heide" von Franz Abt.

* Schuhm acherfachgrnofsenschaft für den Gerichts­
bezirk Waidhofen a. d. Pbbs. Am Osterdienstag den 
10. April 1928 um 7 Uhr früh findet im Hotel „zum 
goldenen Löwen" (Sonderzimmer) die G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  der Schuhmacherfachgenossenschast 
statt. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und zu­
verlässig zu erscheinen.

Turnvcreinsbücherei. Karsamstag den 7. April d. I .  
bleibt die Bücherei geschlossen.

Volksbücherei. Karsamstag bleibt die Bücherei g e - 
s chl os s en.  Nächster Ausleihtag Sam stag den 14. ds.

* Tanzabend. Der allgemeine Waidhofner Sportklub 
setzt seinen Tanzkurs fort. Der erste Perfektionsabend 
findet Ostersonntag den 8. April im Saale des Easthofes 
Strunz-Kögl, Zell a. d. Pbbs, statt. Beginn 8 Uhr- 
abends. Musik besorgt die 1. Waidhofner Jazz-Band 
und wird deswegen ein kleiner Regiebeitrag eingehoben. 
Der allg. Sportklub erlaubt sich, hiezu auf diesem Wege 
die ehemaligen Tanzschüler, alle seine verehrten Gönner, 
Freunde und von diesen eingeführte Gäste ergebenst ein­
zuladen.

* Schubertferer. Seinen traditionellen Aufgaben ge­
treu hat der M ä n n e  r g e s a n g v e  r e i n  aus Anlaß 
des 100. Geburtstages Franz S c h u b e r t s a m  31. März 
eine S c h u b e r t f e i e r  veranstaltet, die einen ernsten 
und würdigen Verlauf nahm. Das Schaffen des großen 
Meisters wurde den Besuchern der Konzerte durch die 
Vorführung verschiedener Werke zu Gehör gebracht. Es 
herrschte eine weihevolle Festcsstimmung im Saale. Bei 
geschlossenem Vorhänge sprach Oberlehrer Leopold 
K i r c h b e r g e r  einen gereimten Prolog, der die Kunst 
Schuberts verherrlichte und der sinnig auf die Darstel­
lung eines großen Bildes anspielte, welches unser hei­
mischer Künstler Fritz T  i p p l schuf und Schubert im 
Himmel neben dem Allerhöchsten darstellt. Der Vorhang 
ging aus, Schuberts treues Antlitz schaute den Besuchern 
aus oben erwähntem Bilde entgegen und seine ewigen 
Klänge umtauschten uns in der O u v e r t ü r e  in C. 
Chormeister Rudolf V ö l k e r  sprach sodann die F  e st - 
r e d e, in der er Schuberts Leben und Wirken eingehend 
schilderte und ein getreues Bild der Kunst seiner Zeit 
gab. Feierlich ernst ertönte nach den eindrucksvollen 
Worten des Festredners die „H y m n e", deren ergrei­
fende Schönheit kaum ihresgleichen hat. Des Liederfür­
sten köstlichste Perlen wurden uns durch die Sololieder 
die „Post", „Der Tod und das Mädchen", „Aufenthalt" 
und „Erlkönig", gesungen von F rau  Grete M a y r ­
h o f e r ,  geboten. Frau Mayrhofer wurde dem S tim ­
mungscharakter der verschiedenen Lieder gerecht und ihr 
Vortrag zeigte tiefstes Einfühlen sowohl im Heiteren 
als im Ernsten. Aus diesen Liedern sprach der ureigenste 
Schubert, der unvergeßliche Liederfürst zu uns. Alle

Unser neuer Roman.
Eine spannende Erzählung „ D i e  P r ä r i e  a m  

I  a c i n t 0 " von Charles S  e a l s f i e l d (Karl Postl) 
aus dem berühmten „Kajütenbuch" bringen wir in un­
serer nächsten Romanbeilage zum Abdrucke und wir 
hoffen, nach den reizenden, eigenartigen Novellen Gott­
fried Kellers eine willkommene Abwechslung zu brin­
gen. Sealsfield, der Mönch war und europamüde nach 
Amerika auswanderte, besitzt die Gabe, fesselnd Land 
und Leute zu schildern und seine Werke zählen noch im­
mer zu den wertvollsten Prosaschriften der deutschen 
L iteratur. I n  der von uns veröffentlichten Erzählung 
zeigt sich Sealsfield auf der Höhe, sowohl was Charak­
teristik als auch was die Schilderung der Abenteuer be­
trifft.

Inbrunst des Schubert schen Gemütes, aller Reichtum 
seiner Tonwelt klingt aus dem „ G e b e  t", gemischter 
Chor mit Soli, heraus. „Du Urquell aller Güte, du Ur­
quell aller Macht, lind hauchend aus der B lü te  “
Wer könnte diese Worte so vertonen, so in eins ver­
schmelzen mit den Tönen wie unser Schubert. Die Solis 
sangen in dankenswerter Hingabe an die ihnen gestellte 
Aufgabe F rau  Mizzi R e h b e r g e r ,  F rau  Poldi 
K u p f e r ,  Herr Ernst M e i ß l  und Herr S t r a u ß .  
I n  Frau Kupfer lernten wir hiebei eine trefflich geschulte 
und warm klingende Altstimme kennen, deren erstes 
Auftreten zu den besten Hoffnungen berechtigt. Rach die­
sem Chore kam der dreistimmige Frauenchor „ D e u t s c h e  
T a n z  e" zum Vortrage. Der Frauenchor hat mit die­
sen Tanzliedern unstreitbar einen großen Erfolg zu ver­
zeichnen. Sie wurden vollkommen frei gesungen und 
der leicht beschwingte Rhythmus konnte sich fessellos ent­
falten. Zum Schlüsse spielte das Hausorchester die 
Ballettmusik und die Zwischenaktsmusik zur Oper „Rosa- 
tnunbe". Vier Teile, von denen man keinen dem andern 
vorziehen kann, und die jeder gleich prächtig sind. Auch 
hier Ernst und Scherz nebeneinander, obwohl hier der 
heitere, sorglose die Oberhand behält. D as A n d a n -  
t x n o der Ballettmusik zum Schlüsse ist sonnig-fröhlich 
und es mag wohl die Absicht der Veranstalter der 
Schubertfeier gewesen sein, in froher Harmonie das Fest 
zu beschließen. Soll uns doch das Schubertjahr eine bes­
sere Zukunft trotz der vielen faulen Zeiterscheinungen 
bringen. Die Chöre wurden -verdienstvoll geleitet von 
den beiden Ehormeistern Rudolf V ö l k e r  und Eduard 
F r e u n t h a l l e r  und das Hausorchester, das eine be­
sonders schöne Leistung bot, hatte Herrn Oberlehrer Leo­
pold K i r c h b e r g e r  zum Dirigenten. Das Konzert 
wurde Sonntag nachmittags als Volkskonzert und Diens­
tag nachmittags m it einigen Abänderungen als Schüler­
konzert wiederholt. — Es ist nur bedauerlich, daß 
jene Kreise, von denen man voraussetzen muß, daß sie 
für wahre Kunst Verständnis haben sollten, zum Teile 
der Schubertfeier fernblieben, so daß das Sonntags- 
nachmittags-Konzert nur bei schwachem Besuch stattfin­
den konnte. Die viele Mühe und Arbeit, die eine solche 
Veranstaltung durch die langmonatlichen Proben verur­
sacht, werden dadurch recht schlecht belohnt. Möge es 
nächstens besser werden!
_  * Pen. Burschenschaft „ T e u to n ia " . Das 10-semestr. 
e-tiftungsfest unserer ortsansässigen nationalen M ittel- 
schulkorporation „Teutonia" fand einen würdig-frohen 
Verlauf. DerSprecher konnte viele Gäste begrüßen darun­
ter Vertreter der akadem. Burschenschaft „Alemannia"- 
Kiel D. H. V. „Hcrulia"-W icn, Althaus-Amstetten. 
„Hohcnstauffia"-Mödling, Turnverein „Lützow" W aid­
hofen u. a. m. Der Fuchsmajor hielt die Festrede, in 
der er die Notwendigkeit innerer Läuterung betonte. 
Anschließend sprachen Eründerbursch A.H. S c h w a n d !  
Bng. Hermann S t r u n z .  In g . H e u m a n »  (Kiel); 
dre>er schloß seine eindrucksvollen Worte mit dem Deutsch­
landliede, in das die Anwesenden stehend einstimmten. 
Es beglückwünschten dann noch die feiernde Korpora­
tion Herr F e l s n e r  (Althaus), Herr S c h n e i d e r  
(--Herulia") und Herr K o r n  H e r r  (Turnverein 
„Lützow"). Die immer schöne, heilige Handlung des 
Landesvaters beschloß das Offizium. Die folgenden fro­
hen stunden  des Sonntags entbehrten des Offiziellen 
und werden unvergessen bleiben.

* Sparkasse der S tad t Waidhosen a. d. Ybbs. (E i n- 
l a g e n b e m e g u n g.) Im  ersten Q uartal des Jahres 
1928 wurden von. 2.181 Parteien 8 628.199.89 einge­
legt und von 992 Parteien 8 424.462.36 behoben, so daß 
sich cm Einlagenzuwachs von 8 203.737.53 und ein E in­
lagenstand per 31. Mürz 1928 von 8 3,979.901.64 ergibt
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I m  Scheckverkehr wurden in 2.788 Posten 8 2,395.369.17 
gutgebucht und in 1.809 Posten 8 2,281.330.14 abge­
hoben, somit ein Scheckeinlagenzuwachs von S 114.093.03 
und ein S tand per 31. März von 8 930.696.43. Der 
Gesamteinlagenstand der Sparkasse der S tad t Waidhofen 
a. d. Pbbs beträgt somit per 31. März 1928 Schilling 
4,910.598.07.

* Todesfall. Am Mittwoch den 4. ds. ist nach langem- 
schwerem Leiden Baron Sigismund S p r i n g e r  im 
Alter von 52 Jahren  gestorben. Der Verblichene, der 
mit einer Tochter des verstorbenen Barons Albert Roth­
schild, Baronin Valentine Rothschild, vermählt war, ge­
hörte dem Generalrate der Anglo-Austrian-Bank als 
Vorsitzender der österreichischen Repräsentanz an, wurde 
nach ihrer Fusionierung mit der Oesterreichischen Kredit­
anstalt für Handel und Gewerbe in den Verwaltungs­
ra t der Anglo In ternational Bank Ltd. London gewählt 
und von dieser in den Verwaltungsrat der Oesterreichi­
schen Kreditanstalt delegiert. Das Leichenbegängnis fin­
det heute Freitag um 3 Uhr nachmittags vom Trauer­
hause Wien, 3. Bezirk, Mctternichgasse 8, aus statt.

* Todesfälle. Am 2. ds. wurde Herr Josef M a y e r ,  
Zeugschmiedmeister, zur ewigen Ruhe bestattet. Der 
Verstorbene, der im 48. Lebensjahre stand, war der Sohn 
des vor zwei Jahren  verschiedenen Zeugschmiedmeisters 
Rudolf Mayer. Vater und Sohn haben in treuer Liebe 
zu dem altehrwürdigen Zeugschmiedgewerbe gestanden 
und sie waren ob ihres Fleißes, ob ihrer gediegenen A r­
beit und ihrer Ehrlichkeit allseits hoch geachtet. Josef 
M ayer mußte bei Ausbruch des Weltkrieges an die 
Front, hat alle Mühseligkeiten und Gefahren der Be­
lagerung von Przemysl mitgemacht, auch hat er lange 
Jahre in russischer Kriegsgefangenschaft geschmachtet. I n  
jenen schweren Tagen war es auch, wo er sich den Keim 
seiner schweren Lungenerkrankung holte. M it bewun­
derungswürdiger Geduld hat er dis herben Leiden jahre­
lang ertragen. M it wahrer Selbstüberwindung zwang 
er sich zur schwersten Arbeit, bis seine Kräfte vollkommen 
versagten. D as Begräbnis gestaltete sich zu einer Trauer­
kundgebung, welche von der Hochachtung, die der Ver­
storbene genossen hatte, Zeugnis gab. Die Vürgergarde 
mit Musik gab ihrem Kameraden das letzte Geleite. Herr

W iederholte Klagen.
( A u s  u n s e r e m  L e s e r k r e i s . )

Nun ist der lang ersehnte Frühling eingezogen. Wie­
sen und Hänge überziehen sich mit saftigem Grün, die 
ersten Frühlingsboten schmücken allenthalben Garten 
und F lur. So zieht es denn auch die Menschen in 
ihren Feierstunden wieder hinaus, um nach langer W in­
terszeit die ersten freundlichen Eindrücke des Frühlings 
in sich aufzunehmen. F ür die meisten ist an den Werk­
tagen nicht viel Zeit dafür übrig. Es sind meist nur die 
Abendstunden, die für eine kurze Erholung bleiben. Als 
belebter Spaziergang gilt in unserer S tad t vor allem 
die Pocksteinerstraße, die mit ihrer ins Freie hinaus­
führenden Allee einen angenehmen Erholungsweg bie­
tet. Nun wäre es auch angebracht, daß die hier Erho­
lung suchenden Menschen dies auf diesem einzigartigen 
Promenadeweg uneingeschränkt ausführen könnten, zu­
mal er auch als ein bevorzugter Spaziergang zur Som ­
merszeit für alle Fremden gilt. Kaum aber regen sich 
die ersten Lenzeslüste, so regen sich auch die Motorfahrer 
und man wird ihrem Kilometer-Drange keinen E in­
halt gebieten wollen, wenn sie sich nicht gerade jene Wege 
aussuchten, die anderen Menschen zur Erholung dienen. 
Daß aber gerade die Pocksteinerstraße buchstäblich zur 
R e n n b a h n  für Motorfahrer ausgesucht wird, ist eine 
Rücksichtslosigkeit gegen seine Mitmenschen und ein Un­
fug, auf den schon im Vorjahre oftmals hingewiesen 
wurde und dem einmal ernstlich Einhalt geboten werden 
sollte. Auch sei hier darauf hingewiesen, daß leider auch 
das Befahren verbotener Wege für Radfahrer derzeit un­
gemein überhand nimmt, ebenso das Fahren ohne Licht 
in den Abendstunden und gerade solche lichtlose Fahrer 
selbst verbotene Wege nicht meiden. Besonders unan­
genehm fühlbar ist dies am Wege vom Großen Kreuz, 
zur „Henne", der doch als Fortsetzung der Pocksteiner­
straße anzusprechen ist. DieserWeg wirdsobefahren,alsbe- 
stünde überhaupt kein Radfahrverbot, was unter steterBe- 
lästigung und Gefährdung der Fußgeher geschieht, da der 
Weg schmal und in dem gegen das Große Kreuz führenden 
Teil abends unbeleuchtet ist. Der seinerzeitige Hin­
weis auf einen gewissen Selbstschutz der Passanten muß 
a ls  absolut ungeeignet gelten. Jeder, der einmal den 
Versuch hiezu machte, wird dies nach den schlechten E r­
fahrungen hiebei ein zweitesmal unterlassen. Die Fol­
gen auch oft nur ganz höflicher Beanstandung sind An­
pöbelung und sogar Beschimpfungen. Solche Szenen 
kann man fast täglich beobachten und muß man schon 
anderwärts den Verboten mit mehr Nachdruck Geltung 
verschaffen.

S t r e i k ?  Aber beileibe kein Arbeiterstreik. Dies­
mal handelt es sich um Turmuhren, und zwar um die 
Uhr an der Spitalkirche, welche schon sehr lange Zeit 
den Betrieb eingestellt hat. Am Eberhard-Platz weiß 
daher so mancher nicht, wie viel es geschlagen hat. Nach­
dem die Uhr auf jeder Seite eine andere Zeit anzeigt, 
glauben die Fremden oft, daß dieselbe verschiedene euro­
päische Zeiten anzeigt. Wenn schon das Uhrwerk nichts 
wert ist, so sollte man doch zumindest eine Sonnenuhr 
anbringen, um den Zweck, den die Uhr haben soll, doch 
teilweise zu erfüllen. Vielleicht genügen diese Zeilen zur 
Behebung dieser Sache; denn warum soll jetzt, wo alle 
anderen Uhren richtig gehen, gerade die Spitalskirchen­
uhr ein Stiefkind bleiben. E in Fanatiker.

Bürgermeister Alois Lindenhofer, Herr Realschul- und 
Sparkassedirektor Dr. Putzer, eine Vertretung des Fach- 
schullehrkörpers, der Werksgenossenschaft von Pbbsitz und 
der Genossenschaft der eisen- und metallverarbeitenden 
Gewerbetreibenden, sowie eine große Anzahl von 
Leidtragenden folgten dem Sarge. Am offenen 
Grabe widmete Fachschuldirektor Ing . Scherbaum dem 
Verstorbenen warme Abschiedsworte, die vom Herzen 
kamen und zu Herzen gingen. M it Josef Mayer ist der 
letzte Zeugschmiedmeister Waidhofens gestorben. Die 
Heimaterde sei ihm leicht! — Im  Krankenhaus in Linz 
ist nach einer schweren Operation der gewesene Eßmeistcr 
der F irm a Otto Graf & Winkler, Herr August F  i tz, 
im 69. Lebensjahre gestorben. Das Leichenbegängnis 
fand am Dienstag den 3. ds. in Linz statt. Der Ver­
ewigte, der durch mehrere Jahre bei der genannten 
Firm a beschäftigt war, erfreute sich bei seinen Arbeits­
kollegen großer Wertschätzung. — Am 31. v. M. starb 
der in der Wienerstraße 10 wohnhafte, seinerzeit in 
Vöhlerwerke beschäftigte Schmied Herr Jakob G a n g l 
im 52. Lebensjahre. — Im  hies. Krankenhause ist am 29. 
v. M. der Hilfsarbeiter Josef A l t e n e b e r  im 16. Le­
bensjahre gestorben; dortselbst auch am 1. ds. der Hilfs­
arbeiter August P  a s s u e l l o im 57. Lebensjahre.

* Friihschoppenkonzcrt und  gem ü tliche U n ter h a ltu n g .  
Am Ostersonntag den 8. ds. findet ab 10 Uhr vormit­
tags in Aschenbrenners Gasthaus, Fuchslueg, ein 
F r ü h s c h o p p e n k o n z e r t  statt und abends ab 5 Uhr 
eine g e m ü t l i c h e  U n t e r h a l t u n g .  E in tritt frei.

* Die n eu e  Zuckcrbiickerei P ia t y .  Freundlich ein­
ladend schaut uns jetzt aus dem alten Eiebelhause am 
Unteren Stadtplatz 39 der neuerrichtete Geschäftsladen 
der Zuckerbückerei und Dampfbäckerei K. P i a t y  entgegen. 
Schon das kleine Vordach, unten mit Blumenkränzen 
bunt bemalt, macht einen anheimelnden Eindruck. M it 
lichtem Blau-Weiß sind die Läden bemalt und kein 
grauer Rollbalken stört den Eindruck. Abends, wenn das 
Licht reichlich die Auslagen mit ihren geschmackvollen 
Vorhängen beleuchtet, wird der Eindruck noch erhöht und 
ein besonderer Reiz geht von diesem Bilde aus. W as 
das Aeußere verspricht, hält im reichsten Maße auch das 
Innere  der Geschäftsräumen besonders die Zuckerbäckerei. 
Hier hat der künstlerische S inn  wirklich Erstklassiges im 
Verein mit tüchtiger Handwerksarbeit geschaffen und es 
ist bewundernswert, wie hier gestaltet wurde. Es gab 
hier manch schwierige Aufgabe zu lösen und es ist stau­
nenswert, wie z. B. die Decke mit dem Gesamtstil in E in­
klang gebracht wurde. Der erste Eindruck, wenn man die 
Zuckerbäckerei betritt, ist ein einfach vornehmer. Ein
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leiser Anklang an die Biedermeierzeit ist da und dort zu 
verspüren, jedoch sind die Entwürfe frei gestaltet und 
von selbständiger künstlerischer Eigenart. Dies gilt von 
dem großen Verkaufstisch, den rückwärtigen Schaukästen 
und seitlichen Kredenzen, die zusammen einheitlich im 
Raum wirken. I n  der M itte der Rückwand befindet sich 
eine breite Tür, die giebelartig gekrönt und mit Gold- 
leisten eingerahmt ist. Füllhörner, Kinder und andere 
Symbole des lachenden Lebens zieren in geschmackvoller 
Bildhauerarbeit, die von Professor P  f a f f e n b i ch - 
l e r  an der Fachschule für Holzbearbeitung in Hall­
statt stammen, T ür und Rückwand. Diese Einrichtungs­
stücke sind alle aus dunklem Nußholz und Wurzelnuß­
holz. Ein Meisterwerk kunstgewerblichen Fleißes und 
Könnens stellt hier die Zusammenstellung des Fladers 
bar, durch welche ganz merkwürdige Zeichnungen im 
Holz erzielt werden. Tische und Sesseln des Gastraumes 
und die von der herkömmlichen Art abweichenden Klei­
derständer des Eastraumes sind aus lichtem Kirschholz. 
M it Eoldleisten gezierte, aus feinem Gobelinstoff her­
gestellte P aravan ts stehen seitlich der Eingangstüre und 
es werden dadurch gemütliche, gesonderte Tischplätze ge­
schaffen. Die Deckenbeleuchtung und die sonstigen Be­
leuchtungskörper sind geschmackvoll und wo es möglich, 
ist die Beleuchtung, z. 93. Auslagen, Untersicht des Vor­
daches, versteckt angebracht, wodurch eine weit schönere 
Wirkung erreicht wird. Auch das Service entspricht den 
Anforderungen guten Geschmackes. Es ist A u g a r t e n- 
P o r z e l l a n ,  dessen Erzeuger die alte gute Tradition 
des einstmals hochgeschätzten Wiener Porzellans wieder 
aufgenommen haben. Es ist daher in jeder Hinsicht — 
wir denken da natürlich auch auf die aufmerksame Be­
dienung — dafür gesorgt, daß man sich in den Räumen 
der Zuckerbäckerei wohlfllhlt. Wer außerdem noch die 
Betriebsräume der Zuckerbäckerei P ia ty  in ihrer pein­
lichen Sauberkeit und modernsten maschinellen Einrich­
tung gesehen hat, den wundert es sicherlich nicht, daß man 
hier den verwöhntesten Großstadtansprüchen in Bezug 
auf die Erzeugnisse gerecht werden kann. Dies trifft 
nicht nur auf die Zuckerbückerei, die auch eine moderne 
Eis- und Kühlanlage hat, wodurch stets frisches Gefro­
renes zu haben sein wird, als auch auf die Bäckerei zu. 
Zu erwähnen wäre noch, daß der ganze Betrieb — ein­
schließlich der Verkaufsräume — mit Warmwasser­
heizung, installiert von der Firm a Hoerner & Dantene, 
Wien, versehen ist. Die Entwürfe zur Neugestaltung, die 
nun beendet ist, stammen zur Gänze von der heimischen 
F irm a Anh. V u k o v i c s L K n e l l .  Die Bauarbeiten 
leistete die Fo. C. Deseyve, die Inneneinrichtung stammt 
zum Großteile von der Kunsttischlerei Karl P f a f f e n -

b i ch l e r, Seitenstetten, und von der Firm a K arl B e n e ,  
welche auch das P orta l baute. Weiters waren hiebei 
die Firm a Josef H a n g e r ,  Tapezierer, und Peter 
S c h a d , Tapezierer, Karl T o m a s ch e k, Glasermeister, 
Waidhofen, die Berndorfer Metallwarenfabrik u. a. 
mehr beteiligt. Waidhofen ist durch die neue Zucker­
bäckerei um ein erstklassig ausgestattetes und künstlerisch 
eingerichtetes Geschäftslokal reicher geworden. Es wird 
sicherlich von Einheimischen und Fremden gerne auf­
gesucht werden.

* U n sü lle . Am Sam stag den 31. v. M. nachmittags 
ereigneten sich zwei Verkehrsunfälle. Der erste um 2 U h r  
nachmittags in der Pbbsitzerstraße, in der Nähe der 
Kreuzgasse, woselbst ein 5-jähriges Mädchen, das die 
Straße überqueren wollte, von einem Motorradfahrer 
angefahren, niedergestoßen und einige Meter mitgeschleift 
wurde. Die Verletzungen, welche das Kind dadurch er­
litt sind glücklicherweise nicht schwer. Die Aussagen von 
Zeugen des Unfalles messen dem M otorradfahrer inso- 
serne ein Verschulden bei, als er es unterlassen haben 
soll, beim Annähern an die enge, an einer kleinen Kurve 
liegenden Straßenstelle, Signale zu geben. Der Rad- 
lenker. hingegen behauptet, daß das Kind ihm unver­
sehens in das Rad lief. — Der andere, viel folgen­
schwerere Unfall trug sich an der Straßenabzweigung 
Friedhofstraße—Pocksteinerstraße zu. Um etwa 6 Uhr- 
abends wollte der Eemeinderat Herr Franz W e n i n - 
g e r, von einer kommissionellen Besichtigung der neu­
geschaffenen Barackenwohnungen kommend, mit seinem 
Fahrrade in die Pocksteinerstraße einbiegen. I n  diesem 
Augenblicke passierte der Platzmeister Herr Friedrich 
N e u f e l d  mit einem Motorrade die Straßenabzwei- 
gung in der Richtung des die Verlängerung der Pock­
steinerstraße bildenden, entlang des Friedhofes führen­
den Weges. Die beiden Fahrzeuglenker hatten sich ge­
genseitig nicht bemerkt und es erfolgte ein heftiger Zu­
sammenprall, durch den beide vom Rade geschleudert 
wurden. Wohl waren die Beiden nach dem Sturze ziem­
lich benommen und fühlten Schmerzen, doch schien es, daß 
keiner ernstliche Verletzungen erlitten hat, da sie sich 
nach Hause begeben konnten. Leider stellten sich bei Herrn 
Weninger nachträglich Zeichen einer schweren Gehirn­
erschütterung ein, die zeitweise Bewußtseinsstörungen zur 
Folge hatten und ist ihm die Erinnerung an den Unfall 
ganz benommen. Die Frage nach dem Verschulden an 
dem Zusammenstoße ist nicht leicht zu klären und dürf­
ten mehrere, nicht im Ermessen der Fahrzeuglenker ge­
legene Umstände das Verhängnis bewirkt haben. Durch 
die Einfriedung des Landespflanzgartens ist die freie 
Uebersicht über die Straßenabzwcigung behindert und 
fuhr im kritischen Momente eben ein Verschubzug der 
Pbbstalbahn vorüber, dessen Geräusch es verhinderte, 
daß Herr Weninger die Huppensignale, welche der M o­
torradfahrer beim Annähern an die Straßengabel gab, 
hörte.

* Verhaftete Betrügerin. Die Vertreterin der 
Petrcleumöfenfabrik „Opal", Johanna M ü l l e r ,  die 
hier bei Aufnahme von Bestellungen dadurch Betrüge­
reien verübte, daß sie größere Anzahlungen entlockte 
und diese der Firm a nicht abführte, wurde auf Grund 
der gegen sie von der Sicherheitswache eingeleiteten Kur- 
rendierung von der Sicherheitswache in Hamburg ver­
haftet.

* Zell a. Ä. Ybbs. ( F r e i w i l l i g e F e  v e r w e h r . )  
Anläßlich des großen Jahrm arktes am 6. M ai veranstal­
tet die freiw. Feuerwehr Zell a. d. Ybbs einen großen 
Glückshafen, worauf wir die werten Bewohner von Zell 
und Waidhofen hiemit geziemend aufmerksam machen. 
Näheres in den nächsten Folgen.

* Rosenau a. S .  ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  
E r o ß d e u t s c h e n  V o l t s p a r t e i . )  Am 3. d. M. 
fand in Herrn Kaiblingers Gasthaus die Hauptversamm­
lung der Großdeutscheu Volkspartci, Ortsgruppe Ro­
senau, statt, welche der Obmann Herr Bahnvorstand Fritz 
F l o r i a n  eröffnete. Nach Begrüßung des Gastes, Herrn 
Gauobmann Kanzleiinspektor A. O t t, und der Anwe­
senden hielt der Obmann dem jüngst verstorbenen Aus- 
schußmitgliede Herrn Hugo L a u s c h  einen ehrenden 
Nachruf, der stehend angehört wurde. Es folgte sodann 
der Tätigkeitsbericht des Kassiers, dem die Entlastung 
erteilt wurde und der Bericht des Obmannes über das 
vergangene Vereinsjahr. Hierauf ergriff Herr Gauob- 
mann A. O t t das Wort und gab einen lkeberblick über 
die Tätigkeit unserer P arte i von den letzten Wahlen 
an bis zum heutigen Tage, der von den Anwesenden 
mit Aufmerksamkeit verfolgt wurde. Als der Redner 
schloß, lohnte reicher Beifall seine Ausführungen. So­
dann erfolgten die Neuwahlen des Ausschusses, der mit 
geringen Aenderungen derselbe blieb. Im  Allfälligen 
ergab sich eine lebhafte Wechselrede, nach der der Ob- 
mann um 11 Uhr die gut besuchte Versammlung schloß.

R o seu a u -S o n n ta g b e r g . (K a m e r a d s ch a f t s v e r - 
e i n  — V o l l v e r s a m m l u n g . )  Der Kamerad­
schaftsverein ehem. Krieger in Sonntagberg hielt am 25. 
M ärz 1928 um 2 Uhr nachmittags in der Bahnhof­
restauration des Herrn Fuchs in Rosenau seine Haupt­
versammlung ab. Der Obmann Franz M a y e r  konnte 
unter anderen den Herrn Bürgermeister Josef B a r t  - 
h o f e r, Vezirksleiter Karl H i n t e r  m a y e r  - 2t nistet- 
ten in Vertretung des Bezirksverbandsobmannes Abg. 
Hans Höller und Bezirksleiterstellvertreter Karl H o f -  
b a u e r -  Konradsheim in Vertretung des Bezirksleiters 
Hans Fritz, welcher bei der Hauptversammlung des Ka­
meradschaftsvereines in Höllenstein delegiert war, und 
die vollzählig erschienenen Kameraden des Vereines b e­
grüßen. Eingangs der Versammlung hielt der Obmann 
den verstorbenen Mitgliedern einen warmen Nachruf, 
der stehend angehört wurde, und brachte im Namen des
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Vereines allen Gönnern und Freunden, dem Ausschuß 
sowie allen Kameraden und ganz besonders dem 
Protektor Herrn Gutsbesitzer S t e i n h ä u s e r  in 
Kröllcndorf für ihre Liebe und Mühe Dank und An­
erkennung zum Ausdruck mit der Bitte, auch in Zukunft 
dem Vereine treu zu bleiben und das Wohl­
wollen zu bewahren. Er betonte auch, daß sich der Ver­
ein weiter bemühen werde, die Mitgliederzahl zu ver­
größern und bat die Kameraden, in diesem Sinne ent­
sprechend zu werben. Aach Erstattung des Tätigkeits­
berichtes, Verlesung des Protokolles der letzten General­
versammlung, des Berichtes über die Kassagebarung und 
Revision derselben, trat der Ausschuß zurück und über­
nahm Herr Kamerad Bürgermeister Varthofer den Vor­
sitz. Der abtretende Obmann hatte gebeten, es möge ein 
jüngerer Kamerad an seine Stelle treten und versprach, 
dennoch auch weiter dcni Vereine gerne seine Dienste zu 
leisten. Herr Barthofer dankte aufrichtigst dem ganzen 
Ausschuß für seine Mühewaltung und wurde einmütig 
der gewesene Obmann, Herr M a y e r ,  zum Ehrenob­
mann, Franz L e t t n e r  zum Obmann, Ioh . O r t u e r 
wieder zum Obmannstellvcrtreter, Anton K e r  u zum 
Schriftführer und Ludwig R a m s a u e r  zum Kassier 
und mit einer kleinen Aenderung auch die früheren Bei­
räte wiedergewählt. Kam. H i n t e r m a y e r  beglück­
wünschte den Verein zur trefflichen Wahl und schloß 
daran den Wunsch, daß sich die Mitgliederzahl wreder 
verstärke. Er gab Anregung zur Gründung eines eige­
nen Sterbefonds, wodurch sicherlich Mitglieder gewonnen 
und speziell den ärmeren Kameraden geholfen werden 
könnte; weiter gab er Aufklärung über den Unterschied 
zwischen Heimkehrervereinigungen und Heimwehr und 
Veteranen-(Kameradschafts-)Vereine und wünschte dem 
Verein auch weiter bestes Zusammenwirken. Kamerad 
Karl H o f b a u e r  überbrachte die Grüße des Vereines 
Konradsheim und des in Höllenstein weilenden Vezirks- 
leitcrs Hans F r i t z  und sprach vortreffliche Worte zur 
Förderung des kameradschaftlichen Geistes, regte die 
Heranziehung der Jugendz um Sport, Betreibung des 
Kapselschießens, Einführung von Bibliotheken usw. an 
und entbot dem neuen Ausschuß wie überhaupt dem gan­
zen Vereine seine besten Glückwünsche. Nach Erledigung 
einiger Anträge und Anfragen schloß der Vorsitzende 
Obmann L e i t n e r m it der Bitte, ihn aufs beste zu un­
terstützen, die Versammlung.

** Nbbsitz. ( H a u p t v e r s a m m l u n g d e  r L.L.V.- 
O r t s g r  u p p e.) Am 25. März hielt die Ortsgruppe 
Pbbsitz und Umgebung des S.L.V . für Niederösterreich 
ihre diesjährige Hauptversammlung ab, zu der sich der 
BezirksgruppenfUhrer Herr Baumeister S c  e g e  r, die 
Herren Bürgermeister B  l c ch i n g e r - Pbbsitz und 
T a z r e i t c r - Haselgraoen, sowie zahlreiche Mitglieder 
eingefnnden hatten. Nach Erstattung des ausführlichen 
Tätigkeitsberichtes sowie nach Durchführung des Punktes 
„Neuwahlen", ergriff der um die Selbstschutz-Bewegung 
hochverdiente Bezirksgruppenführer Herr Baumeister 
S  e e g e r - Waidhofen a. d. Bbbs, das Wort, um vorerst 
über die Gliederung des S.S.V ., sowie über die Auf­
gaben des Verbandes zu sprechen. I m .weiteren Ver­
laufe seiner Ausführungen kam er auch auf das Ver­
halten der jüdisch-marxistischen Führer der Sozialdemo­
kraten dem S.S.V. gegenüber zu sprechen, welche nur zu 
gut erkennen, daß jedes Anwachsen der Selbstschutz-Be­
wegung eine Schwächung ihrer Macht darstelle. M it 
allen M itteln suchen sie daher die Führer und M itglie­
der der Selbstschutzverbände zu schädigen, ihrer Stellung 
zu berauben oder wirtschaftlich zugrunde zu richten. Der­
artige Vorfälle aber erheischen Gegenmaßregeln, die um 
so wirkungsvoller sind, je größer unsere Einigkeit istt 
Denn noch immer gilt das SBoit: „ I n  der Einigkeit 
liegt die Macht!"

** M bsitz. (E  r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i  — 
H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Sam stag den 31. März 
1928 hielt die Ortsgruppe Pbbsitz der Eroßdeutschen 
Volkspartei ihre diesjährige Hauptversammlung ab, die 
recht gut besucht war. Nach Eröffnung und Begrüßung 
gedachte der Vorsitzende, Obmann Herr Medizinalrat 
Dr. Ernst M e y e r ,  der unter Fremdherrschaft schmach­
tenden Volksgenossen, besonders der armen Südtiroler 
und gelobte ihnen in warmen Worten unverbrüchliche 
Treue und stetes Gedenken. Nach Erstattung des Tätig­
keitsberichtes sowie eines politischen Rückblickes durch 
den Schriftführer Lehrer Fritz M  ü I l e r  und des Kassa­
berichtes durch den Säckelwart Herrn Josef H a f n e r  
erfolgten die Wahlen, die bis auf geringe Aenderungen 
den bisherigen Ausschuß wieder brachten. Nach Erledi- 
gutig des Punktes „Allfälliges" hielt Herr Inspektor 
^hnstoph D i e m b e r g e r  eine Bismarck-Gedenkrede, 
welche uns das Wesen und die Bedeutung des „eisernen 
Kanzlers" so recht eindringlich vor Augen führte und am 
wnde tn das Bismarcklied ausklang, das von den An­
wesenden stehend mitgesungen wurde. Heil Alldeutsch-

Pöchhacker, 55, 33 Kr.; 2. Engelbert Heigl, 54, 54 Kreise; 
3. Leopold Pechhacker, 51, 51 Kr.; 4. Edm. Fahrngruber, 
50, 46 Kr.; 5. Fr. Windischbauer, 49, 48 Kr.; 6. Franz 
Kriegner, 47, 34 Kr.; 7. M atthias Ließ, 41, 40 Kr. 
Um 7 Uhr abends versammelten sich die Schützen im Ver­
einslokale zu einer gemütlichen S  ch l u ß f e i e r. Herr 
Schützenmeister K r i e g n e r  hob hervor, daß der Ver­
ein schöne Erfolge erzielen konnte. 6 Schützen erreichten 
die Vereinsmeisterschast und zwar die Herren Franz 
K r i e g n e r  (54 Kr.), Jakob K u p f e r  (56 Kr.), Engel­
bert H e i g l  (55 Kr.), Rudolf P ö c h h a c k e r  (55 Kr.), 
Franz W i n d i s c h b a u e r  (54 Kr.), Hans S e i s e n ­
b a c h e r  (54 Kr.). Den „Schützenkönig 1. Klasse" er­
reichten die Herren Jakob K u p f e r  (46.6 Durchschnitts­
kreise), Rudolf P ö c h h a c k e r  (46.5), Franz W i n ­
d i s c h b a u e r  (45.2), Engelbert H e i g l  (45 Kreise). 
Den „Schützenkönig 2. Klasse" erreichten F rau Rosa 
P ö c h h a c k e r  sowie die Herren Edm. F a h r n g r u b e r  
(42.7), Alois S  o n u e k (42), Hans S e i s e n b a c h e r  
(41.4), Fritz M ü l l e r  (41.4). M it dem Wunsche, daß 
sich alle Schützen während der schönen Jahreszeit auch 
auf der Fcuerschicßstütte cinfinden mögen, schloß der Herr 
Schützenmeister seine Ausführungen. Dem arbeitsfreu­
digen Schützenrat sowie allen Hesser-Kapselschützen ein 
herzliches Schützenheil!

* Höllenstein. (F  ü r s o r g e k o m m i s s i o n.) Zu­
folge Sitzungsbeschlusses des Bezirksfürsorgerates W aid­
hofen a. d. M b s vom 24. Jänner 1928 wurden für die 
Funktionsperiode 1928 bis 1933 folgende Herren für 
die Gemeinde Höllenstein bestellt: F ür die Rotte Sattel 
und Thomasberg Anton H o ch l e i t n e r, für die Rotte 
Dornleiten Leonhard H o f m a y e r, für die Rotte Dorf 
Hans M o z i s ch, für die Rotte Wenten Felix P  e r g e r, 
für die Rotte Earnberg, Talbauern Tann, Anton P  i ch- 
l e r, für die Rotte Berg und Oberkirchen Adolf 
S c h n ä b l e r  (Obmannstellvertreter), fürdieRotteW al- 
cherbauern Ignaz S c h w a r z ,  für die Rotten Grüßau 
und Raingrub Ludwig W e i n g ä r t n e r ,  für die Rotte 
Oberkirchen Engelbert T  r ö s ch e r. Obmann der Fllr- 
sorgekommission ist Lehrer Hans S  i m om s b e r g e r.

* Höllenstein. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 4. 
April ist nach langem Leiden der hiesige Sattlermeister 
Herr Adolf K e i n d l im 72. Lebensjahre verschieden. 
R. I. P.

A m s t e t t e n  u n ö  U m g e b u n g .
—  Deutscher Schachverein  A m stctten . An den beiden 

Osterfciertagen findet, wie bereits angekündigt, im 
blauen Saale des Hotels Ginnet ein S  t ä d t e - W e t t - 
k ä m p f  statt, an welchem sich die Deutschen Schachoer­
eine S t. Pölten, Waidhofen a. d. Pbbs, Wien und Am- 
stetten beteiligen. Beginn der Wettkämpfe vormittags 
um 9 Uhr und nachmittags um 2 Uhr. Vollzähliges E r­
scheinen der Mitglieder unseres Vereines und insbeson­
dere der Teilnehmer an den Wettkämpfen dringend ge­
boten. Schachfreunde herzlichst willkommen!

— Praxis-Eröffnung. Der gesamten Heilkunde Doktor 
Melanie S chütz c n H u b e  r, Spezialistin für Augen­
heilkunde, hat am 24. ds. im Haufe Rameder (Haupt­
platz 45) ihre augenärztliche Praxis eröffnet und ordi­
niert an Wochentagen von bis 10 Uhr vormittags 
und von y22 bis 3 Uhr nachmittags, an Sonn- und 
Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vormittags.

—  „ D ie  V ersk lavu n g  u n seres V o lk es  durch d ie  jüdische 
P ressed ilta tu r ."  Unter diesem Titel hielt am Mittwoch 
den 4. d. M. im Aufträge des Deutschen Pressevereines 
für Oesterreich Herr Dr. Robert K ö r b e t  (Wien) im 
vollbesetzten Saale des Bahnhofhotels einen von Licht­
bildern begleiteten Vortrag, der mit großem Beifall 
aufgenommen wurde und bei den Zuhörern gerechte E n t­
rüstung über die freche Art und Weise, wie sich das 
Judentum  als Hausherr, Tyrann, Ausbeuter und Volks­
vergifter in deutschen Landen eingenistet hat, hervor­
rief. Es wäre zu wünschen, daß Herr Dr. Körber, der 
über eine tiefverwurzelte völkische Gesinnung und über 
hervorragende geistige Fähigkeiten verfügt, allerorten 
und hauptsächlich vor jenen, die es angeht, sprechen 
würde.

—  V erste ig eru n g  d e s  A m ste ttn er  B a h n h o sh o te ls .
Amstetten, 4. d. M. Das weit über den Bezirk hinaus 
bekannte Hotel „Bahnhof" in Amstetten, Besitzer Herr 
Ju liu s  H o f m a n n, kam heute zur Versteigerung. Es 
war zu staunen, daß an der Versteigerung so gut wie kein 
Interesse vorhanden war. Es beteiligten sich daran ledig­
lich die Sparkasse der S tadt Amstetten, ferner die ver­
einigte Brauerei A.-E. (Schwechat und Hütteldorf) und 
der Bahnhofrestaurateur Alois Hofmann, ein Bruder 
des Hoteliers. Herr Alois H o f m a n n erstand das 
Hotel um den Ausrufungspreis von 124.457 Schilling.

D E R  G E S A M T E N  H E I L K U N D E

DR. MELANIE SCHÜTZENHUBER
SPEZIALISTIN FÜR AUGENHEILKUNDE

E R Ö F F N E T  SA M ST A G , 2 4 .  MÄRZ 1 9 2 8  IHRE  
AUGEN ÄRZTLICHE PRAXIS IN AM STETT EN  
(HAUPTPLATZ Nr. 4 5 ,  HAUS RAMEDER)

UND ORDINIERT: AN WOCHENTAGEN: V 2 9 -1 0  UHR 
VORM. UND 1 /2 2 -3  UHR NACHMITTAGS. AN SONN- 
UND FEIERTAGEN VON 8 - 1 0  UHR VORMITTAGS.
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—  J a h r e sh a u p tv e rsa m m lu n g  d es Deutschen S ch u lo er -
eines Südmark. Amstetten, 4. ds. Die Ortsgruppe des 
Deutschen Schulvereines Südmark hielt am Sonntag den 
1. ds. im Saale des Gasthofes Neu ihre diesjährige 
Hauptversammlung ab. Obmann Oberlehrer i. R. Hu­
bert R e i m a n n  eröffnete die Versammlung und be­
grüßte die Erschienenen, darunter insbesonders den von 
der Hauptleitung entsendeten Redner Herrn Oberstleut­
nant K. M  i l i u s, ferner die Herren Landtagsabgeord­
neten Hans H ö I l e r ,  den Obmann des Deutschen Turn­
vereines Notar Edmund V o g l ,  den Vertreter der na­
tionalsozialistischen P artei E.-R. K. K u t t e l w a s c h e r  
und den Obmann der Deutschen Postgewerkschaft Post­
amtsdirektor K. M a y  r. Anschließend beleuchtete der 
Obmann die Tätigkeit des deutschen Schulvereines S üd­
mark, dessen Aufgaben und Ziele sich, entgegen einer 
vielvertretenen irrigen Meinung durch die Neugestaltung 
der Dinge nicht verringert, sondern wesentlich erweitert 
haben. Sodann erstattete er einen Bericht über die T ä­
tigkeit der Ortsgruppe im abgelaufenen Vereinsjahre 
und gedachte in warmen, zu Herzen gehenden Worten 
der deutschen Volksgenossen, die, unter drückender Fremd­
herrschaft stehend, einen schweren Kampf um ihr natio­
nales und wirtschaftliches Da u führen. Ehrenpflicht 
eines jeden Deutschen ist es, biej.it Bedrängten moralische 
und wirtschaftliche Hilfe zu leisten, und Aufgabe des 
Deutschen Schulvereines Südmark wieder ist es, in Zu­
sammenfassung der Einzelkräfte diese Hilfe zu vermit­
teln. Dem Berichte über die Eeldgebarung war zu ent­
nehmen, daß die Ortsgruppe einen namhaften Betrag 
aufgebracht und an die Hauptleitung abgeführt hatte. 
Bei der Ueberprüfung der Eeldgebarung wurde eine 
musterhafte Führung der Säckelgeschäfte festgestellt. Bei 
der Neuwahl der Ortsgruppenleitung wurden die bis­
herigen Amtswalter einstimmig wiedergewählt und die 
W ahl der übrigen Ausschußmitglieder ergab nur eine 
geringfügige Aenderung in der Zusammensetzung des 
Ausschusses. Nachdem hiermit der geschäftliche Teil er­
ledigt war, erteilte der Vorsitzende dem Herrn Oberst­
leutnant M ilius das W ort. Der Genannte hielt nun 
einen formvollendeten, ungemein fesselnden Vortrag 
über Südtirvl, worin er it. a. die Behauptung der wel­
schen Unterdrücker, Südtirol bis zum Brenner sei ur­
sprünglich romanisches Land gewesen, als durchaus 
falsch nachwies. Die Ureinwohner waren Rhäter, ein 
aus illyrischem, keltischem und etruskischem Blute zu­
sammengesetzter Volksstamm. Unter dem Einflüsse der 
römischen Eroberer und Unterdrücker wandelte sich die 
rhätische in die rhäto-romanische (heute latinische) 
Sprache um. Aus dieser Zeit stammen noch viele O rts­
namen. Vom siebenten Jahrhundert ab, wurde das Land 
durch die Vajuvaren (früher Markomannen) bis zum 
Gardasee, zur Berner Klause und zu den Sieben Ge­
meinden germanisiert. Fast alle heute italienischen O rts­
namen waren ursprünglich deutsch. I m  Zeitalter des 
Humanismus (16. Jahrhundert) und nachher wurde das

D .H .V ., Deutscher H a n d e ls -  u n d  J n d u str iea n g este llten -  
V e rb a n d , V . b. m. A ., V erbu n d  deutscher w eib lich er  
________ A n geste llter , O r tsg r u p p e  A m stetten .

20 Jahre D .H .B . in Amstetten.
Am Sonntag, 15. ds.. 8 Uhr abends, findet im S aale 

des Vereinsheimes Eafthof Neu die F  e st v e r s a in m - 
l u n g anläßlich des 20-jähriqen Bestandes der D.H.V.- 
Ortsgruppe Amstetten mit anschließendem F e s t a b e n d  
statt. Als Festredner erscheint Kollege Sepp M e l b e r  
von der Verbandsleitung Wien, der längere Zeit auch 
in der Ortsgruppe Amstetten tätig war. Außer dem 
reichhaltigen Programm finden auch Musikvorträge der 
bugendkapelle statt. Es werden alle deutschen Volks­
genossen, Vereine und Körperschaften sowie alle Freunde 
und Förderer des Verbandes aufgefordert, zu dieser Ver­
sammlung zahlreich und pünktlich zu erscheinen.
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Deutschtum bis zur jetzigen Sprachgrenze zurückgedrängt. 
I m  19. Jahrhundert bereiteten die Bestrebungen der ita ­
lienischen Jrredentisten, begünstigt durch das untätige 
Verhalten der österreichischen Regierung, die letzte ver­
hängnisvolle Wendung der Dinge vor. I n  einzelnen 
Streiflichtern schilderte der Redner die geradezu furcht­
baren Bedrückungen, denen die deutschen Südtiroler aus­
gesetzt sind und beleuchtete die Umstände, die eine Wen­
dung zum Besseren erhoffen lassen, vorausgesetzt, daß das 
deutsche Volk in seiner Gesamtheit sich seiner völkischen 
Selbsterhaltungspflicht und des furchtbaren Ernstes sei­
ner Lage bewußt wird. Die Versammlung war leider 
nur mittelmäßig besucht, ein bedauerliches Zeichen der 
Teilnahmslosigkeit weiter Kreise der Bevölkerung. Als 
erfreulich muß aber vermerkt werden, daß Angehörige 
aller Parteirichtungen (mit Ausnahme der marxisti­
schen) an der Versammlung teilnahmen. Der Deutsche 
Schulverein Südmark kennt nur ein Ziel: Hilfe für in 
Rot befindliche Volksgenossen! Jede parteimäßige E in ­
stellung liegt ihm vollkommen ferne. 10 neue M itglie­
der meldeten unter dem Eindrücke der erhebend verlau­
fenen Versammlung, ihren B eitritt an.

Mauer-Ochling. ( E r n e n n u n g e  n.) Die nieder­
österreichische Landesregierung hat beim Pflegepersonal 
in der Landes-Heil- und Pflegeanstalt Mauer-Oehling 
folgende Ernennungen vollzogen und zwar: Oberpflege­
rin Katharina M i  n i x  H o f e r  zur Pflegevorsteherin: 
die prov. Oberpflegerin Rosina S ch eu ch  zur definitiven 
Oberpflegerin: den Oberpflegerstelloertreter Alois H ö g- 
l i n g c r zum definitiven Oberpfleger: den Oberpfleger- 
stellvcrtreter K arl S cheuch  zum provisorischen Ober­
pfleger: die Oberpflegerstellvertreterinnen Anna B e r ­
g e r  und Anna B a c h n e r z u  provisorischen Oberpflege­
rinnen, die provisorischen Oberpflegerstellvertreter Josef 
W e i g l  und Josef D i r n b e r g e r  zu definitiven 
Obcrpflegerftellvertretern: die prov. Oberpflegerstellver- 
treterin Antonia Z i b e k zur des. Oberpflegerstellvertre­
terin und die Pflegerinnen Leopoldine H u b e r  und J o ­
hanna F  i tz i n g e r zu prov. Oberpflegerstellvertrete­
rinnen.

Preinsbach. ( H e i m w e h r - V o l l v e r s a m m -  
l u n g.) Am 25. M ärz 1928 hielt die rührige Ortsgruppe 
Preinsbach im Großgasthofe Reu in Amstetten ihre dies­
jährige Vollversammlung ab. Herr Oekonomierat B ü r­
germeister Joses G r i m m  besprach vor den vollzählig 
erschienenen Kameraden die Aufgaben der Heimwehr, die 
väterliche Scholle zu schützen und für die Freiheit der Ge­
sinnung einzutreten. Er schilderte in großen Zügen die 
politische Lage und bewies, daß nur durch den Bestand 
der Heimwehren eine ruhige Entwicklung für alle arbei­
tenden Stände in Oesterreich gesichert sei. Ortsführer 
Anton L e h n e t  besprach die Angelegenheiten des Aus­
baues der Organisation und referierte über den Abschluß 
einer Unfall- und Haftpflichtversicherung. Sämtliche 
Ausführungen wurden mit großer Begeisterung aufge­
nommen.

Viehdorf. (D i e b st a h l.) Der seinerzeit im Gute 
Edthof bedienstet gewesene Arbeiter Franz W a g n e r  
verübte am 1. ds. gegen y2U Uhr nachts an seinen ehe­
maligen Arbeitskollegen einen Diebstahl. Franz Wagner 
war in letzter Zeit bei einem Gastwirte in der Nähe von 
Böheimkirchen bedienstet und wurde dort am vergange­
nen Freitag entlassen. Am Sonntag fuhr nun Wagner 
nach Amstetten, wo er mit dem 7 Uhr-Abendzug ankam. 
Er begab sich hierauf sofort zu Fuß nach seinem ehe­
maligen Dienstplatze Gut Edthof. Hier schlich er sich in 
die Schlafkammer der dort beschäftigten Arbeiter ein 
und stahl aus dem Koffer des Ignaz Hochstöger eine 
Brieftasche mit 45 Schilling In h a lt, die er sofort in sei­
ner Rocktasche verwahrte. W eiters hatte er verschiedene 
Bekleidungsgegenstände, wie einen Ausseerhut, einen 
neuen Anzug, einen Gummimantel, einen Wollschal und 
eine Hose zusammengerafft, welche Gegenstände Eigen­
tum des Ferdinand Haider sind, weiters auch noch 
drei Hemden und einen Ausseerhut aus Plüsch, Eigen­
tum des Ignaz Hochstöger und eine Weste aus Strucks 
und einen Wollschal aus dem Eigentum des Franz Kern 
zusammengerichiet, um diese Gegenstände mit sich zu 
nehmen. Dazu kam es jedoch nicht, da W agner bei Aus­
übung seiner T at überrascht wurde und die Flucht er­
greifen mußte. Bei seiner Flucht hatte er seinen eigenen 
Hut zurückgelassen und einen zum mitnehmen bereitlie- 
genden aufgesetzt. Der zurückgelassene Hut wurde von 
den Arbeitern des Gutes Edthof als Eigentum des Franz 
Wagner erkannt. Zwei Arbeiter machten sich sofort auf 
die Verfolgung des flüchtigen Täters, konnten ihn jedoch 
nicht mehr einholen. Sie erstatteten noch in der Nacht 
am Eendarmerieposten und bei der Vahngendarmerie in 
Amstetten von dem Diebstahle die Anzeige und konnte 
W agner noch in der gleichen Nacht in der Bahnhof- 
Restauration angehalten werden. Das gestohlene Geld 
wurde bei ihm zur Gänze vorgefunden. Franz Wagner, 
der nach Hieflau zuständig ist, wurde dem Bezirksgerichte 
in Amstetten eingeiiefert.

A u s G t.D eter  i. 6. A u und Umgebung.
M arkt Afchbach. ( T ö d l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l . )  

Am M ontag den 26. M ärz wurde der in Hörsdorf, Ge­
meinde Zeillern bei Amstetten, wohnhafte, gewesene 
Wirtschaftsbesitzer Franz S ä n n e t ,  als er bei seinem 
Schwiegersöhne A. Reitbauer in Eunnersdorf, Gemeinde 
Dorf Äschbach, beim Herausschieben eines Wagens aus 
der Scheune mithelfen wollte, von einem angelehnt ge­
wesenen Torflügel zu Boden geworfen. Der alte M ann 
konnte sich wohl noch erheben und ins Wohnzimmer be­

„ B o t e  v o n  d e r  3) 6 6 s“

geben, mutzte aber dann infolge heftigen Unwohlseins 
zu Bette gebracht werden. Er fiel in Bewußtlosigkeit, 
aus der er nicht mehr erwachte. Der mittlerweile er­
schienene Gemeindearzt Dr. Walchshofer konnte nur den 
bereits eingetretenen Tod feststellen.

Markt Aschbach. (L i ch t st ö r  u n g.) Am 28. März 
ungefähr um 11 Uhr nachts brannte infolge eines Kurz­
schlusses ein in der Nähe der Bahnübersetzung beim 
Bahnhöfe Aschbach stehender Lichtmast ab, wodurch eine 
Lichtunterbrechung entstand. Das Elektrizitätswerk Am­
stetten behob mit anerkennenswerter Schnelligkeit den 
Schaden, sodaß am nächsten Tage ungefähr 4 Uhr nach­
m ittags der Strom wieder eingeschaltet werden konnte.

R u s W ryek unD ümgeSroiig.
Weyer ct. d. E n n s . ( E v a n g e l i f c h e E e m e i n d e . )  

Die Gottesdienste an den Feiertagen finden im R at­
haus statt und zwar am K a r f r e i t a g ,  nachmittags 
y23 Uhr, mit anschließender F e i e r  d e s  Hl.  A b e n d ­
m a h l e s ;  am O s t e r s o n n t a g ,  nachmittags %  3 Uhr, 
als Festgottesdienst.

Weyer a . d. E n n s . (A u t o u n f a l l.) Ein vom Auto­
besitzer Leo H l a d i k gelenktes Personenauto fuhr auf 
der Bundesstraße von Steyr nach Weyer. I n  der Nähe 
von Losenstein lief die achtjährige Hermine S t r e i c h e r  
knapp vor dem Auto über die Straße, kam aber zu Falle 
und obgleich der Lenker den langsam fahrenden Kraft- 
wagen bremste, konnte er es nicht mehr verhindern, daß 
der linke Luß des Kindes unter das Vorderrad des Autos 
kam. Die Kleine erlitt eine leichte Quetschung des Fußes. 
Dem Fahrer trifft keinerlei Schuld.

— ( F e u e r w e h r w e s e n . )  Die Feuerwehrbezirks- 
verbandsleitung Weyer hielt in Ebners Gasthaus in 
Kastenreit eine Sitzung ab, in der der Obmann Hans 
N i ß die Erschienenen, insbesondere die neugewählten 
Ausschußmitglieder begrüßte und dem verstorbenen Vor- 
sitzenden-Stellvertrcter Hofrat Dr. Z e h e t n e r einen 
tiefempfundenen Nachruf widmete. Da die Wehren im 
Gebirge einer besonderen Unterstützung bedürfen, die 
Gemeinden aber nicht in der Lage sind, solche in aus­
giebiger Weise zu leisten, wurde der Bezirksobmann er­
sucht, für diese Wehren außerordentliche Unterstützun­
gen zu erwirken. Die Neuwahl der Bezirksverbands­
leitung ergab nachstehendes Resultat: Hans N i ß-Weyer, 
Bezirksobmann; Alois S t a d l e  r-Lofenstein, S tell­
vertreter: A. S  a  u e r-Losenstein, Bezirkswart, und 
Eduard S i e g l e  r-Weyer, Schriftführer. A ls Vertre­
ter der Rettungsabteilung wurde Hans W e i ß-Weyer 
gewählt. Der nächste Bezirkstag wird am 1. J u li  l. I .  
in Aschach, Gemeinde Eroßraming, abgehalten, dem eine 
Inspizierung der Feuerwehr Pöchgraben vorausgehen 
wird.

Won Ser D onau.
Neustadt! o. d. Donau. ( V e r h a f t u n g  w e g e n  

B r a n d l e g u n g . )  Am 25. v. M. gegen 24 Uhr kam 
in der ccheune der in Wechling, Bezirk Scheibbs, wohn­
haften Anna R  o h e r ein Feuer zum Ausbruche, welches 
das ganze Wohn- und Wirtschaftsgebäude einäscherte. 
Nach den Gendarmerieerhebungen stellte sich heraus, daß 
die im gleichen Haufe wohnhafte Wirtschafterin Theresia 
S c h m u tz e r  das Anwesen in Brand gesteckt hat. Die 
Schmutzer wurde von der Gendarmerie Neustadt! wegen 
Brandlegung verhaftet und dem Gerichte in Pbbs ein­
geliefert.

Pöchlarn. (S  t r a ß e n b e n e n n u n g.) Die Ge­
meindevertretung der S tadt Pöchlarn hat in ihrer letz­
ten Sitzung den einstimmigen Beschluß gefaßt, die neue 
Straße längs der Schloßgärtnerei mit „ F r a n z  S  ch u - 
b e r i - S  t r a ß e" zu benennen, womit sich die genannte 
Körperschaft ein höchst ehrenvolles Zeugnis ausgestellt 
hat. _________

A u s © f. Wölfen und Umgebung.
V e r e in  der Altkatholiken im V ie r te l  ober dem W ie n e r ­

waid.. Am Ostermontag werden die Altkatholiken von 
St. Pölten und Umgebung an die Verwirklichung eines 
schon längst gesteckten Zieles, an die Gründung eines 
Vereines für das Viertel ober dem Wienerwald schreiten. 
Damit ist ein bedeutsamer Schritt nach vorwärts getan, 
der sich wohl in erster Linie im innigen, geistigen Zu­
sammenschluß der oft weit und breit zerstreut wohnenden 
Glaubensangehörigen auswirken wird. Dieser erfreu­
liche Fortschritt gibt uns die Gewähr, daß auch für uns 
nach all dem Karfreitagsweh der Verkennung, Verfol­
gung und Geringschätzung ein Auferstehungsmorgen a lt­
christlicher Hoffnungen kommen werde. Der Ostergottes­
dienst findet am Ostermontag um %4 Uhr nachmittags 
in der evangelischen Kirche auf der Schießstattpromenade 
statt. Hochamt, Festpredigt und Abendmahlsfeier (Oster- 
kommunion) hält Herr Stadtvikar B r a n d t  aus Wien 
ab. Der Gottesdienst wurde deshalb um eine halbe 
Stunde später angesetzt, um auch den auswärtigen A lt­
katholiken, die erst mit dem Zug um 3 Uhr nachmittags 
ankommen, Gelegenheit zu einem rechtzeitigen Erscheinen 
zu geben. Nach dem Hochamte begeben sich die Elau- 
bensgeschwister in den Gasthof Weber, woselbst die kon­
stituierende Versammlung (Wahl der Vereinsleitung, 
Bestimmung des Mitgliedsbeitrages, Beschlußfassung 
über die Gründung einer Frauensektion usw.) abgehal­
ten wird. — Wegen Ueberlassung eines Schulzimmers
— der Unterricht findet ab M ärz bereits 14-tägig statt
— wurden die nötigen Schritte eingeleitet. W ir hoffen 
auch diesbezüglich auf einen baldigen Erfolg. Nächster

Freitag den 6. April 1928.

Unterricht am Ostermontag um 10 Uhr vorinittags iir 
der Wohnung des Vorstandes Stadtbaumeister Gerharts- 
huber. Allen Glaubensgeschwistern und Freunden im 
Pbbstal recht gesegnete Ostern und wenn möglich, ein 
frohes Wiedersehen am Ostermontag in S t. Pölten!

Sozialdemokratischer S ieges­
schwindel auch in Salzburg.

Das „Salzburger Volksblatt" veröffentlichte nach den 
Eemeinderatswahlen in Salzburg-Land die folgenden 
Ausführungen:

Es war nicht anders zu erwarten: Die Sozialdemo­
kraten jubeln über einen glänzenden Sieg bei den Ee- 
meindewahlen! Haben sie ein Recht dazu? S ie begrün­
den ihren Jubel in ihrem Parteib latt mit diesen Sätzen: 

„Die Sozialdemokraten hatten in 77 von den 156 
Gemeinden des Landes, die zur Wahl schritten, Kandi­
daten aufgestellt. I n  75 Gemeinden der Bezirke 
Flachgau, Tennengau, Pongau und Pinzgau (ohne 
Lungau) hatten wir im Jahre 1925 21.324 Stimmen 
und erreichten 327 Vertreter. Die Gegner erhielten in 
diesen Gemeinden 37.477 Stimmen und 865 Vertreter. 
Bei den heurigen W ahlen entfielen auf die sozialdemo­
kratische Liste insgesamt 25.865 Stimmen und 372 
Mandate, während die Gegner 41.186 Stimmen und 
831 Mandate erreichten. Die Sozialdemokraten ge­
wannen also in diesen vier Bezirken gegenüber der 
letzten Eemeinderatswahl 4.541 Stimmen und 45 
Mandate, während die Gegner nur 3.709 Stimmen 
mehr aufbrachten und von den 61 neuen Sitzen nur 
16 erhielten."
Aus diesen Ausführungen geht zunächst hervor, daß die 

Sozialdemokraten in 79 Gemeinden, also in der M ehr­
zahl der Orte Salzburgs, überhaupt keinen nennenswer­
ten Anhang besitzen. Wenn sie erklären, sie Hütten in 75 
Gemeinden einen Stimmenzuwachs von 4.541 Stimmen 
erzielt, so ist dem entgegenzuhalten, das) der Stim m en­
zuwachs der Bürgerlichen von 3.709 Stimmen in diesen 
75 Gemeinden auch ein bedeutender ist, und daß deren 
Stimmenzuwachs in den übrigen Gemeinden auch in 
Betracht zu ziehen ist. Wie übrigens die Sozialdemo­
kraten durch die vorübergehende Anwesenheit von Ar­
beitern Hunderte von Stimmen gewannen, wurde schon 
an dem Beispiel von Hallein gezeigt. Uebrigens stimmen 
die sozialdemokratischen Zahlen nicht ganz. Die amtliche 
Nachrichtenstelle, der das amtliche Ziffernmaterial zur 
Verfügung steht, schreibt:

„ In  den 77 Gemeinden, in denen neben den ver­
schiedenen bürgerlichen Parteien die Sozialdemokra­
ten Kandidaten aufgestellt hatten, ergeben sich folgende 
abschließende Zahlen:

Bürgerliche Parteien: 42.131 Stimmen m it 910 
M andaten; Sozialdemokraten: 25.970 Stimmen mit 
375 Mandaten. Bei den Wahlen im Jahre  1925 er­
zielten die bürgerlichen Parteien 38.387 Stimmen mit 
891 Mandaten, die Sozialdemokraten 21.494 S tim ­
men mit 331 Mandaten.

I n  diesen 77 Gemeinden haben also die Bürger­
lichen 3.744 Stimmen mit 19 Mandaten und die So­
zialdemokraten 4.476 Stimmen m it 44 M andaten ge­
genüber dem Jahre 1925 mehr erhalten."
I n  einer anderen Meldung der amtlichen Nachrichten­

stelle heißt es:
„Nach vorläufigen Berechnungen haben die bürger­

lichen Parteien 40 M andate gewonnen und 9 ver­
loren, die Sozialdemokratische Partei 56 Mandate ge­
wonnen, 28 verloren. Die Sozialdemokraten haben 
ihre Gewinne insbesondere in den Umgebungsgemein­
den der Landeshauptstadt zu verzeichnen."
Von den verlorenen M andaten schweigen die „glän­

zenden Sieger". Auch darüber schweigen sie, daß sie in 
Dienten, wo bisher der ehemalige N atronalrat Vieh­
hauser Bürgermeister war, diese Stelle eingebüßt. Nach­
dem es ihnen gelang, in Maxglan und Mühlbach, wo 
sie schon früher die Eemeinderatsmehrheit innehatten, 
diese wieder zurückzuerobern, werden also von den 156 
Bürgermeistern des Landes 8 Sozialdemokraten sein. 
I n  Bischofshofen fehlten den Bürgerlichen nur 10 S tim ­
men und die rote Zweidrittelmehrheit wäre gebrochen 
gewesen, in Saalfelden bekommen die Ehristlichsozialen 
diesmal den Vizebürgermeister. Heiß war der Kampf 
um Gröding und Oberalm. I n  beiden Orten wurde der 
heftige Ansturm der Sozialdemokraten glatt abgewiesen. 
Schwere Einbußen erlitten die Sozialdemokraten in den 
Märkten des Lungaus. I n  S t. Michael haben sie über­
haupt nicht mehr kandidiert, in jenem Markte, der nach 
dem Umstürze einen roten Bürgermeister stellte. I n  
Mauterndorf büßten sie ein M andat ein und in Raming­
stein, wo sie seinerzeit über 200 Stim m en aufbrachten, 
unterließen sie jede Kandidatur, ebenso wie im kleinen 
Fabriksort S t. Andrü. M an sieht also, man braucht sich 
über den „glänzenden Sieg" der Sozialdemokraten nicht 
zu sehr aufregen. Die bürgerlichen Parteien können m it 
dem Wahlausgange zufrieden fein.

Z um  Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien  a lle r  
A rt, sowie zur Benützung seiner m odernen, gegen 5000 B ände 
en tha ltenden  Leihbücherei em pfiehlt sich C. W  e i g e n d, Buch- 
und M usikalienhand lung , Papiergeschäft, W aidhoscn a. d. P b b s .

E ntgeltliche A nkündigungen  und A npreisungen  sind durch 
+  gekennzeichnet.
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Kostenlose Auskünfte über nieSerösterr. 
Sommerfrischen.

-Die Sommerfrischenauskunftei der n.=ö. Landesregie- 
-runq Wien, 1., Herrengaffe 13 (Landhaus Parterre), 
•erteilt bereitwilligst und kostenlos Auskünfte über die 
örtlichen Einrichtungen, Unterkunftsmögllchkeiten und 
Preise der niederösterreichischen Sommerfrischen.

Einen frohen Gstergrnst

E s - S S r E E H f g
Wüstenrot in diesen Tagen wiederum a n  hundert oster-

S Ä Ä Ä - J r ”mit dem B au ihres Eigenheimes beginnen, das sie ganz

i Ä Ä Ä  rF ?
Auskunft erteilt d ie  B e r a t u n g s s t e l l e  der Gemeinschaft

Ä  i Ä Ä »  «L
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Wochenschau
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Der Favoritenplatz in Wien ist in Südtirolerplatz um­
benannt worden.

I n  P rag kam es anläßlich einer Demonstrationsknnd- 
gcbung gegen die geplante Sozialversicherungsvorlage 
zu blutige» Zusammenstößen zwischen Polizei und De­
monstranten. wobei die Polizei mit aufgepflanztem B a­
jonett vorging und von der Schußwaffe Gebrauch machte. 
Zahlreiche Demonstranten wurden schwer verletzt.

Zn den Sowjetgefängnissen befinden sich nach einer 
amtlichen Angabe derzeit 12.000 Bauern, die ihre Ee- 
treidevorräte verheimlicht oder den Aufuahmcbcamten 
gegenüber Widerstand geleistet hatten.

I n  der Rotre-Dame-Kathedrale in P a ris  brachte der 
Dirigent des Wiener Tonkünstler-Orchesters Rudolf 
R ilius in Gegenwart des Kardinal-Erzbischofs von 
P aris, Dubais, m it einem aus 300 Mitwirkenden be­
stehenden Orchester in vollendeter Weise die Neunte 
S y m p h o n ie  und das Tedeum von Bruckner zur Auffüh­
rung.

Das Spannen des Seiles für die Rollfähre Spitz— 
Arnsdorf wurde am 28. v. M. von Pionieren des Bun- 
Lesheeres durchgeführt.

Der ehemalige schweizerische Bundespräsident Gustav 
Ador ist in Genf im 83. Lebensjahre gestorben. Ador 
war auch Präsident des internationalen Roten Kreuzes.

Der 2 5 -jä h r ig e  P r in z  Lobkomitz, der in Böhmen große 
Güter besitzt, hat sich in Nizza vor die Lokomotive des 
einfahrenden Schnellzuges P a r is—M ailand geworfen 
und wurde buchstäblich in Stücke gerissen. Das Motiv 
der T at ist ungeklärt. Man nimmt Sinnesverwirrung 
an.

I n  Wien kommt derzeit nach dem Muster des „Drei- 
mäderlhaus" die Schubert-Operette „ S e r  Musikus von  
L ich ten ta!"  zur Aufführung. Schußert’sthe Melodien 
werden darin schwer mißbraucht. Die Macher dieser 
Operette werden damit schwer verdienen, im Gegensatz 
zu Meister Schubert, der darbte und hungerte.

Der Generalsekretär der christlichsozialen Gesamtpartei, 
Abg. Friedrich S ch ö n fte in er , ist im 48. Lebensjahre ge­
storben.

Das Paßvisum zwischen Oesterreich und der Tschecho­
slowakei und Deutschland und der Tschechoslowakei wurde 
mti 5. April aufgehoben.

Die zehn Opfer der L aw in en k ata stro p h e  a m  S o n n -  
blick sind nach Wien gebracht worden, wo sie von einer 
zu Tausenden zählenden Menge erwartet wurden. Die 
Beerdigung fand am Zentralfriedhof statt.

I n  der Michaelerkirche in Wien wurde in der Anto­
niuskapelle eine Gedenktafel für K a iser  K a r l  enthüllt. 
Die Weihe nahm der ehemalige Burgpfarrer Bischof 
Dr. Seidl vor.

Der Schauspieler H arry  Liedtke hat sich mit seiner 
Kollegin Mady Christa Tordy verheiratet. Christa 
Tordy, mit dem bürgerlichen Namen Christiane Uhlhorst, 
ist Dr. phil. Vor einigen Jahren  war Harry Liedtke 
mit Käthe Dorsch verheiratet.

Der deutsche Reichspräsident hat die Ausgabe von 
Briefmarken mit dem Bild des Reichspräsidenten geneh­
migt. Die neuen Marken werden das Bildnis H in d en -  
burgs und Friedrich  E b e r ts  zeigen.

Das Verbot der deutschen n a tio n a lso z ia listisch en  A r b e i­
terpartei in Deutschland wurde aufgehoben. Dadurch 
ist den Nationalsozialisten Gelegenheit gegeben, sich bei 
den Rcichsratswahlen zu beteiligen.

Oberst Lindbergh plant einen Flug um die Welt. Er 
hat die Absicht, zunächst ohne Zwischenlandung nach To­
kio zu fliegen, dann will er der Reihe nach die asiatischen 
und europäischen Länder besuchen und schließlich lim 
Flugzeug nach Rcwyork zurückkehren.

Senator Frank W il l i s ,  der als Präsidentschaftskandi­
dat der republikanischen Partei auftreten wollte, ist, als 
er vor einer Versammlung von 2000 W ählern sprechen 
wollte, an Gehirnblutung gestorben. M an sprach auch 
die Vermutung aus, er sei aus politischen Gründen ver­
giftet worden.

Der Deutsche Franz Römer hat Lissabon in einem 
drei Meter langen K autschukfaltboot verlassen, in dem 
er den Ozean überqueren und Rewyork erreichen will. 
E r glaubt hiefür drei Monate zu brauchen.

Die S tad t S a lz b u r g  soll ein K rem a to r iu m  erhalten.
Ein amerikanisches Konsortium hat für das im Besitze 

des Klosters Strachow befindliche berühmte Bild Albrecht 
Dürers „Nofeirkmnzfest" den Betrag von einer Million 
Dollar angeboten.

I n  einem Teil des umbrischen Apennin wurden in 
den letzten Tagen dreißig Pferde und 300 Schafe von 
Wölfen zerrissen.

I n  München ist der Dichter H a n s  v. G u m p pen berg  im 
Alter von 62 Jahren  gestorben. Er gehörte seinerzeit 
der „Jugend" als M itarbeiter an.

Die Marktgemeinde G r o ß -S ie g h a r ts  wurde zur S tadt 
erhoben.

I n  P rag  wird zur Errichtung einer eigenen modernen 
Banknotendruckerei geschritten.

Henry Ford und Frau sind an Bord der „Majestic" 
nach Europa abgereist. Sie erklärten, daß sie eine Ver­
gnügungsreise nach England, Schottland und Irla n d  
unternehmen und im M ai nach Amerika zurückkehren 
wollen.

Der bekannte russische Dichter M a x im  G orki, der seit 
mehr als zwanzig Jahren mit nur kurzen Unterbrechun­
gen fern der Heimat lebt, beging dieser Tage seinen 
60. Geburtstag.

Die Verwaltung der deutschen Reichsbahn plant zur 
Deckung der Mehrausgaben eine Tariferhöhung vorzu­
nehmen.

I n  der Zeit vom 1. bis 6. September findet in Buda­
pest der 15. in te r n a t io n a le  S ten o grap h en k on g reß  statt.

Der Befehlshaber der russischen Baltikumflotte wäh­
rend des Weltkrieges, Admiral Skalowsky, ist in Antikes 
(Frankreich), wo er als landwirtschaftlicher Arbeiter 
tätig war, gestorben.

Die ehemalige Kaiserin Z ita wurde in S an  Sebastians 
von dem bekannten Wiener Gynäkologen und derzeitigen 
Rektor der Universität, Professor Peham, wegen eines 
Frauenleidens operiert.

Rach langen Bemühungen ist cs dem deutschen Bot­
schafter gelungen, die Genehmigung der russischen Be­
hörden zum Besuch der verhafteten deutschen Ingenieure 
zu erhalten.

Der letzte Augenzeuge des D r a m a s  v o n  M a y e r l in g ,  
der 71-jährige Staatsgllterdirektor W od ick a , der seiner­
zeit Leibjäger des Kronprinzen Rudolf war, ist dieser 
Tage gestorben.' E r hat das Geheimnis mit ins Grab 
genommen.

Humor.
Z e h n  J a h r e .  „Zehn Jah re  dauerte es, bis ich 

einsah, daß ich kein Talent zum Schriftsteller habe." — 
„Run, und da haben Sie aufgehört?" — „Rein, da war 
ich schon ein berühmter Dichter." („Bühne".)

„Schatz, ich fürchte, wir können nicht heiraten.. .  P apa 
hat gestern sein ganzes Geld im Kartenspiel verloren."
— „Macht nichts — ich bin derjenige, der es ihm ab­
gewonnen hat."

„Der M ann dort muß eine sehr enge Wohnung haben.'
— „W oraus schließen Sie das?" — „Sein Hund wedelt 
schon von oben nach unten — statt nach der Seite!"

„Tommychen, warum willst du keinen Kuß von m ir?"
— „Weil S ie so häßlich sind." — Die Muttem „Pfui, 
Tommy, schämst du dich nicht?" — Tommy: „Gestern 
gab's Schläge, weil ich gelogen habe; heute soll ich 
mich schämen, weil ich die W ahrheit sage — was wollen 
die Leute eigentlich von m ir?"

D a s  B e i  s p i e l .  Lehrer: „Wem einer der fünf Sinne 
fehlt, bei dem sind die anderen Sinne um so entwickelter. 
Franz, gib ein Beispiel." — Franz (eiligst) : „Der Moritz 
hinkt und hat ein Bein länger als das andere."

D a s  ist e t w a s  a n d e r e s !  E in M ann ging mit 
seinem Sohne durch eine ruhige Straße, als der Knabe 
sich niederbückte und einen Handschuh aufhob, der auf 
dem Pflaster lag. „Ehrlich währt am längsten, mein 
Sohn", sagte der Vater streng, nahm ihm den Handschuh 
weg und legte ihn wieder an Ort und Stelle. Hundert 
Meter entfernt stießen sie auf den zweiten Handschuh. 
Der M ann betrachtete ihn interessiert. „Da hätten wir 
ja ein P aar" , rief er begeistert aus, „und gerade meine 
Größe. Lauf schnell zurück, Hänschen, und hol' den 
andern."

D i e S c h m e r z e n s g e g e n d .  Der Arzt fragte den 
Patienten, in welcher Gegend er denn zuerst die Schmer­
zen verspürt habe. Darauf sagte dieser: „Zuerst in der 
Bahnhofsgegend, Herr Doktor!"

E u t e r  G r u n d .  „Mcma. wäre es nicht viel besser, 
wenn du die Zahnschmerzen hättest und nicht ich?" — 
„Wieso besser?" — „Ra, du kannst doch deine Zähne 
herausnehmen und ich nicht."

Bücher und Schriften.
D a s  G renz- un d  A u sla n d sd eu tsch tu m  d e s  S ü d o ste n s .

Die Monatsschrift des Deutschen Schuloereines Südmark 
„Erenzland" — eine der verbreitetsten Zeitschriften des 
deutschen Sprachgebietes, die sich mit Fragen des Grenz- 
und Auslandsdeutschtums befaßt — hat mit Beginn des 
Jahres 1928 eine besonders wertvolle Erweiterung er­
fahren. Sie bringt allmonatlich eine Monatsrückschau 
über das Grenz- und Auslandsdeutschtum des Südostens, 
d. h. über die Grenz- und Minderheitsfragen Oester­
reichs (tschechische Minderheit in Oesterreich, kroatische, 
magyarische im Burgenland und slowenische in Kärnten) 
und über die Lage der Deutschen in Südtirol, Südsla- 
wien, Ungarn, Rumänien und der Slowakei. Diese Be­
richte, kurz und sachlich gehalten, unterrichten in er­
schöpfender Weise über alle Minderheitenfragen der er­
wähnten Gebiete. Von den größeren Aufsätzen der ersten 
Hefte dieses Jah res heben wir die Aufsätze Univ.-Prof. 
Dr. Hans Eibl „Deutschland und Oesterreich“ und Ge- 
heimrat Oncken-München „Die Kulturbedeutung des 
Auslandsdeutschtums" hervor. Die Zeitschrift — Bezugs­
preis nur 8 3.60 im Ja h r — ist in Graz, Joanneum ring 
11, zu beziehen.

(F ü r Form  und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

B e i  M enschen, d ie  n iedergesch lagen , a b gesp an n t, zur 
A r b e it  u n fä h ig  sind , bewirkt das natürliche „ F r a n z -  
Josef"-Bitterwasfer freies Kreisen des B lu t e s  und e r ­
höht das Denk- und Arbeitsvermögen. F ü h r en d e  K l i ­
niker bezeugen, daß das F r a n z -J o fe f-W a sser  auch für 
geistige Arbeiter, Nervenschwache und Frauen ein D a m - 
öffnungsmittel von hervorragendem Werte ist. -+■

i U W M . S M L A ' !
Dachdeckerei und M ateriallager, I

g  E m p f i e h l t  s i c h  z u r  Ü b e r n a h m e  s ä m t l i c h e r  ■

Dacheinöeckungeri u. Reparaturen
z u  d e n  b e s t e n  B e d i n g u n g e n

^Euelnöetfung mit Hatschels Eternit-Schiefer zum E rundpreifr s .  S 4*10 pr. m- g
W  B H fB )3 a B B s a g ia a B ia B iB m B B iB n a g !B ^ ta iB E a iB a B W !B 8 g a ii i« » ä i

am ehM aligen Gpreitzerdesih in der Ubbsstraste N r. 11
P e r  Q u a d r a tm e te r  8  4 * 5 0 , e v e n t u e l l  n a c h  V e r e in b a r u n g ,  
so fo r t  verkäuflich. A u s k u n f t  im  V o r s c h u ß -  u n d  S p a r v e r e in  
A m s t e t t e n ,  K lo sterstra ß e  2, o d e r  b e im  G e b ä u d e v e r w a lt e r  
H a n s  S ie d e r ,  A m s te t te n , K ir c h e n s tr a ß e  4 . 583

MWkII ife
j eder  A r !  fü r  den  P r i v a t -  J e B »
u n d  Ge s c h ä f l s g e b r a u c h  in 
e in facher  b i s  feinst er  A u s ­
f ü h r u n g  l iefert  raschest  die

W c m M M w i  Q .ö .# l i9
®cf. m. b. H.

aufw .

G E L D
7 % e v en t.

s o f o r t  V o r s c h u s s
I Beim e rs ten  Besuch. 2 Für Haus-, Villen-, 
W irtschaftsbesitzer. 3. Auf kurze oder fange 
Zeit. 4. Ohne Bürgen. 5. Auch so lche, w elche 
Schulden haben. 6. Vollste Verschw iegenheit
Den g a n z e n  T ag  zu sprechen, a u c h  an S o n n - 
n n d  F e ie r tag e n  von 9 bis 12 U h r vo rm ittag s .

Behürdi. H l y p o t h s k e n k a n z l e i
Wien, 7., S chottenfeldgasse Mi. 3, Tür 24

T elephon 33-3-35. 581

Billiges Vergnügen
ÄS«*"«! Kronprinz - Sprechm asehm e
(g es . gesch .) J e d e  M a s c h in e  e in  M e is te rw e rk  h ö c h s te r  P r ä z i s io n .  3  J a h r e  ( G a ra n t ie .  
N e u e s te  elektrische A u f n a h m e n .  A n  S o l v e n t e  Z a h lu n g ö e r le ic h te ru n g F N . K a ta lo g e  
b e re itw ill ig s t  v o n  d e n  , , K r o n p r i n z " s W e r ? e n  L e o p .  K i m p i n k ,  G u n t r a r r r s -  
d v v f  N r . 4 9 .  N i e d e r l ä g e r  W i e n ,  7 . B e z i r k ,  K a i s e v s t v a t z e  6 5 .  6 i o

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die uns an läß­

lich des so unerw artet raschen Ablebens der F ra u

von allen Seiten zugekommen sind, sagen wir herzlichen Dank. 
Insbesonders danken wir Hochwürden Herrn P fa rre r  Dorrer für die 
Führung  des Konduktes, den ehrw. Schwestern für die liebevolle 
Pflege sowie der marianischen Frauenkongregation, allen lieben Nach­
barn, Freunden und Bekannten für die vielen Kranzspenden und für 
die ehrenvolle Begleitung zum Grabe.

Z e l l  a. d. P b b s ,  im A pril 1928.

648 Johann Krenbl n. Familie HoluboVSty.

-MMMZWW __ &



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  V b  b s" Freitag den 6. April 1928.

W W . U l ! »  ob Oie t m . f i .  $L liofi stets 20 g beisolcgco. üb sie sooft » U  imtMct meröen ffinito.
Kinderloses ß h e - M
A n b o t e  u n t e r  N r .  647 a n  d ie  V e r w .  6 . D l .  647

Weitznäderin s 3 S S W S fc#Sf » Ä
e in s c h la g e n d e n  A r b e i t e n  i n  b e s te r A u s f ü h r u n g .  
K a th i  H ö b a r t .W a i ö h o f e n  a . 6 . 3 ) . F u c h ü k u e g  14. 644

V e r lä ß l ic h e s  ß R ciiT ifS lflm  m i t  K o ch kenn tn issen  
ä l t e r e s ,  n e t t e s  « y l U u i l j i t l B  u n d  in  d e r  H a u s ­
w ir ts c h a f t  b e w a n d e r t ,  w i r d  in  e in e m  G a s th o f  so fo r t  

i a u f g e n o m m e n .  A u s k u n f t  in  d e r  V e r w .  d . B l .  642

Schneidergehilse Ä Ä  SS$S2S£&
K a r l  S ü ß ,  W a ib h o f e n  a .  d . 2 J b b 6 .  664

Nettes HrW chesKanslveiü SiffiSL
a r b e i t  g esu ch t. M ü n d l ic h e  V e r e in b a r u n g .  A u s ­
k u n f t  in  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  663

grau für Gartenarbeiten h,---6 """!61-
d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .

A d re s se  in  
66 5

Verloren wurde
B r a u h a u s  I a x  e in e  g o ld e n e  A r m b a n d u h r  in  
L e d e rm u s c h e l,  m i t  g o ld e n e n  T u p f e n  zw isch en  d e n  
Z if f e rn ,  v o n  u n b e m i t te l te r  F r a u .  D e r  red lich e  
F i n d e r  w i r d  g e b e te n ,  N a c h r ic h t  z u  g e b e n  a n  F r a u  
E lc m e n t in e  K rssak a , W ie n ,  12. D e z . ,  N e u w a l lg .  36.

Q t e f i f n  t r n i f o n o  ( i ü l t h n t t n n  2  Z im m e r  
L l U J l u  U u U U l t  Ü ) W J U U ! i y  u n d  N e b e n ­
r ä u m e ,  P e r  so fo r t  o d e r  s p ä te r  gesuch t. S c h r if t l ic h e  
A n t r ä g e  u n te r  N r .  643 a n  d ie  D e r w .  d e s  B l a t t e s .

9 i t  h O l l 'f f i t l f O I I  e in  H e r r e n -  u n d  e in  D a m e n -  
O U  U a i E l U l u I  f a h r r a b  S t y r i a ,  e in  H e r r e n -  
r a d  C o lu m b ia ,  e in  h a r t e s  B e t t  m i t  E in sa tz , N a c h t -  
kästchen , elek trischer L a m p e n lu s te r ,  B a u e r n t r u h e  
u n d  K leiderstock. V o c ts te in er s t r a ß e  34 , l .  S to ck . 645

Gebrauchte Schreibmaschine L L
z u  l a u f e n  gesuch t. A n b o te  a n  d ie  V e r w .  ö . B l .

f ü r  15 K i lo g r a m m ,  
_  m i t  M u s te r z ie h e r

u n d  g ro ß e m  K ü h ls ie b ,  z u  v e rk a u fe n  be i H .S e e b ö c k ,  
W a ib h o f e n  a .  d . 2 )b b ö .  661

W s t o e r t s u ß e t f ß u S e n  i
6 e rb e s t,  T isch , K r e d e n z ,  m e h re re

I K la v ie r ,  S c h u b -  
I  la ü e n k a s te n ,K in -  

m e h re re  S e s s e l  u n d  e in  
N a c h tk ä s tc h e n . W a id h o f c n  n . 6 . 2 ) b b s ,  p o c k s te in e r-  
s t r a ß e  1 8 . 662

R n  @ W A ro n f.
v e rk a u fe n .  A u s k u n f t  i ö . V e r w .  ö . B l .

Große eiserne » e
z u  v e rk a u fe n .  A u ö f .  i.  d . V e r w .  d . B l .

SteöDiilt und Kapierpresse,of?t' - äU
A u s  f. i. b . V e r w .  b . B l .

v e rk a u fe n .

re in

G E L D E R .
von 7 %  aufm, an Gemeinden, Landw irt­
schaften, P riv a t- u. Geschäftshäuser, lang­
fristig, auch für Neubauten, erteilt hosten- 
lose Auskunft christliches Kommerzielles 
Büro M . G r ü b e l, Linz a. b. D., Land­
straße Nr. 78 (Hochparterre), beim Bvlhs- 
garten. Telefon 5185. Rückporto beilegen.

jetzt ist die richtige Z eit dazu I 
R osen  aller Arten und Farben bei
R. W i t i n e r ,  zell. Schmiedestr. 9

Alleinvertretung i
e r s t k l a s s i g e r  W e i t z w a r e r  C h i f f o n e ,M e b e n ,  
B e t tü c h e r ,  G r a d l  ist v o n  le i s tu n g s f ä h ig e r  F a b r ik  
d i s t r i l s w e is e  z u  v e r g e b e » .  Ä u ß e r s t  g ü n s t ig e  
B e d i n g u n g e n ,  u m  a u c h  d a ö  R a te n g e s c h ä f t  zu  
f ö r d e r n .  Z u s c h r if te n  m i t  A n g a b e n ,  f ü r  w e lch en  
B e z i r k  d ie  V e r t r e tu n g  g e w ü n sc h t w i r d ,  u n te r  
„ G r o ß z ü g ig e  F a b r ik  N r .  7594" a n  d ie  A n n o n c e n -  
E x p e d i t io n  M .  D u k e s  N a c h f .  A .G . ,  W ie n  I / i .

H a m e r l in g g a s s e  6  —  G e g r ü n d e t  1890

b e n ö t i g t  f ü r  S ü d t t e o l e v  g e g e n  s o f o r t i g e  B a v -  
g o l i l m t g  f o l g e n d e  N e a l i t ä t e r r :  4  k le in ere
B a u e r n w i r t s c h a f t e n  b i s  30.000 S c h i l l in g ,  2 g rö ß e re  
B a u e r n w i r t s c h a f t e n  b i s  80 .000  S c h i l l i n g ,  2 B e ­
s itz u n g e n , d ie  sich f ü r  K ra n k e n k a sse n  a l s  E r h o l u n g s ­
h e im e  e ig n e n ,  1 S e n s e n w e rk ,  3  G a s th ä u s e r ,  1 H o te l,  
3  B i l l e n ,  2 K a f fe e h ä u s e r ,  1 P e n s io n ,  1 S c h m ie d e ­
r e a l i t ä t ,  1 M ü h l e  u n d  S ä g e ,  1 W a g n e r e i ,  l  P a ­
p ie rw a re n g e s c h ä f t ,  1 G l a ö -  u n d  P o r z e l l a n h a n d ­
lu n g ,  1 B ä c k e re i,  l  H u tg e sc h ä f t ,  1 S a t t l e r -  u n d  
R ie m e rg e s c h ä f t ,  2  G e m is c h tw a r e n h a n d lu n g e n ,  
1 L a n d e o p r o d u k te n h a n d lu n a .  1 E isenw cncn-G e­
sc h ä ft,  \  (S c h ic h w n rc e o c fc h ß f i  - -

D a n k .
Anläßlich des Hinscheidsns unseres innigstgeliebten Batten, V aters, 

Großvaters, B ruders und Onkels, des Herrn

August Fitz
gewesener Eßmeister »er gitma ßtte Graf & W Inller in ©aldßofcn a .v .M bs
sagen w ir allen, die an unserem Schmerze Anteil genommen haben, herz­
lichen Dank. Insbesondere danken w ir der löbl. Direktion der F irm a 
Otto G raf für ihre Bemühungen, der Arbeiterschaft für die Abordnung, 
sowie der Innung.

W a id h o f e n  a. d. P b b s ,  im April 1928.

65, M  tieftcauernü W lelM S enkN .
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Mau Carl Deseyve 1
ü b e r n i m m t  m

a l l e  B a u a r b e i t e n ,  w i e  N e u - , Z u - u n d  U m b a u te n , insbeson­
dere a l l e  E is e n b e t o n a r b e i t e n ,  F a b r ik b a u te n , S ta l lu n g e n ,  
la n d w ir t s c h a f t l i c h e  O b je k te  u n d  B ö h le r  - S ta h lb a u t e n

G egründet 1898

W a id h o f e s i  a .  d . Y b b s
Kanzlei: O b e r e r  S t a d t p la tz  IS  
Lagerplatz: P le n k e r s t r a B e  3 7 Fernruf 12

Danksagung.
Anläßlich des unverhofften A b leb en s  

m eines lieben Gatten sage ich hochw. 
Herrn P ater Florian für die Führung  
des Konduktes, dem verehr!. G esan gs­
verein, der löbl. Feuerwehr, der G e­
nossenschaft der Friseure sowie allen 
übrigen Teilnehmern am  B eg rä b n is  
meinen innigsten Dank. In sb esond ers  
danke ich für die vielen Kranz- und 
Blum enspenden.

Iosesine Lausch
649 Rosenau a. G .

Kleider muc&en Leute! <€

Durch E in stellung  einer Dom pf-K leiderpcesse bin ich in der L age, 
Herren- u. D am enkleid cr sow ie M ä n te l zum chemisch putzen od. auch 
zum  A usbügeln  zu übernehm en. B itte  machen S i e  einen Versuch I

Anton Baumgartner
chem. Buherei, Färberei u. Wäscherei, Waibhosen a.v.Abbs

D ie

Gut erhaltene

l i i l l
zu k a u f e n  g esu ch t. Schriftliche Anbote 
unter „R. I . "  an die Verw. d. B l. 641

in der P reislage von 50.000 bis 100.000’ 
Schilling werden gegen sofortige B arzah­
lung zu kaufen gesucht. Solche, die sich, 
für Käsereien eignen, werden bevorzugt^ 

un d  652

in der P reislage von 20.000 bis 40.000 S.. 
Nächste Bahnstat. angeben. Anträge an das. 
Bank- u. Wechselgeschäft I .  W eiß , Graz,. 
H am erlingg.6 (Reali1äten°Abt.) Gegr. 1890-

W r  w t i i t t S g o i T

vollkom m en separiert und abschließbar. A nbote an D r. G . R ieglhoser, 
W aidh osen  a. d. 9 )b b s.

M a rk e  „ S  e n e ch a i", schnittiger 
S p o rtw a g en , zweisitzig, modernst 
ausgestattet, ist preisw ert abzugeben. 
A nfragen L andgem . W a id h o ie n /D -

B lochabm aß- 
: buchet:
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B latt 
[itib stets vorrätig in dex

Druckerei WarLhofLu a U.

Motorenöle
hervorragende Q u a litä t , Z e n t r i ­
f u g e n - O e l ,  w eiß  und gelb, 
M a s c h in e n ö le  u. - F e t t e ,  S e t t e r -  
O e le  und - F e t t e ,  W a g e n f e r t e

eigener Erzeugung
A l o i s  S e n n a r ,  W ie n , V I.,
W ebgasse 91t. 26 — T elephon B 27=0=02 

V e r t r e t e r  g e s u c h t  I m

^gCQgBgn?g3igECTi

Führende B erliner 
Zeitungen in Oesterreich:

Berliner Lckal-Anzeiger 
Der Tag 

Berliner Nachtausgabe 
D e r  Montag

*

Zu beziehen durch den Buch­
end Zeitschriftenhandel O es te r ­
reichs. K o s t e n l o s e  Probe­
lieferungen vom Verlag Scherl, 

Berlin SW 68

A C H T U N G !  

W I R T S C H A F T S B E S I T Z E R !

° loG e ld  IT“ 1
b e i m  e r s t e n  B e s u c h !
Auch gegen Wechsel, ohne Einver­
leibung, keine Bürgen, große Ver­
schwiegenheit. Auch Besitzer m it Schul­
den können Geld haben. Kleine Raten­
zahlungen werden bewilligt. Kosten­
lose Aussprache täglich von 9 bis 5 Uhr. 

Dokumente mitbringen I 658

Hvpotheken-Darlehens-Rnnzlgi
W I E N  II., P r a t e r s t r a ß e  1 7

A A A A A A I A A I A A

A m  i f l l D
haben

Znserate im Voten non Der M s .
w w w w w w w w w w w w

i  E i n  b i l l i g e r ,  a b e r  s e h r  f e i n e r

Ostertrunk I
i s t  d a s  1 6  g r ü d i g  e i  » g e b r a u t e  ==

C
d e r

iB i r a e w B E : : :  - «ui.
g e r n r n j  4

D a s s e l b e  i st  3 u K o n s u m p r e i s e n  e r h ä l t l i c h

im A rb eiter-K onsu m verein  W aid h osen  a . d. P b b s  
im L eb en sm itte lm a g a zin  der B u n d e sb a h n e n , W aid- 

Hofen a . d. y b b s  (nächst dem Hauplbahnhof) 
im L eb en sm itte lm a g a zin  der P a p ier fa b r ik  K em aten  
bei K a rn er / W erkskonsum  ©erstl bei W aidhofen a .d .y b b s  
bei Pfaffenbich ler, Gemischtwarenhandlung, ©stobt bei Pbbsitz 
bei M a rie  S tre iten b erg er , Gemischtwarenhandlung, W aid ­

h o fe n  a . d. y b b s  (nächst dem Lokalbahnhof) 656

Bei vorheriger Bestellung wird sowohl das Spezialbier a ls  
auch das aus den besten Rohm aterialien hergestellte M ä rze n ­
v ie r  in Hinkunft auch an die werte P rivatkunüschaft  
wöchentlich kistenweise zu billigsten Preisen z u g e s t e l l t !

W!I!IIII!!!!II!!!IIII!!!!IIIIIII>IIIIII>IIIIIIl!!I>IlII!I!»!I»!I!I!»I!i!!III!!!IIIlIII»̂

Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen zu danken für die liebevolle An­

teilnahme anläßlich des Ablebens meines unvergeßlichen B atten, des Herrn

Jakob Gangl
spreche ich auf diesem Wege Allen meinen herzlichsten D ank aus.

Insbesondere danke ich der Angestellten- und Arbeiterschaft der 
F irm a  Böhler, der Invalidenortsgruppe und dem Touristenverein „Die 
Naturfreunde" für die Teilnahme am Leichenbegängnisse, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.
650 Anna G ang!. G attin .

H era u sg eb er , E ig e n tü m e r . Drucker un d  B e r le g e r :  Druckerei W a id h o fe n  a . d. P b b s ,  G ef. m . b . H . —  V era n tw o r tlic h e r  S c h r ift le ite r :  Leopold Stummer. Waidhofen.

^
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10724809257608^^^6327129^2



Beilage zu Nr. 14 des „Boten von der fyb b s“

Der Urmensch fuhr noch federnlos 
A u f  rohßefüßten Rädern flo ß

Indess m an heut a u f  G u m m i—Reifen 
Bequem kann in die Ferne schweifen.

So gehen primitive heute  
N u r  a u f dem Lederabsatz heute.

Dieweil der Mensch, derkultivierl.
Sich P a l m a - A b s a t z  

aufmontiert. \

A u s dem n.-ö. Landtag.Verwegener Einbruch in Die 
Bbbser Irrenanstalt.

Schüjse a u s d a s  A u sta ltsp erso n a l. —  Z w e i P f le g e r  v er ­
w u n d e t. —  D ie  T ä ter  b ere its  v erh a fte t.

G a n z  nach am erikanischem  M u ster  h ab en  A u to ­
b a n d iten  in  der N acht zum  31. v. M . in  der I r r e n -  
a n sta lt  P b b s  a. d. D o n a u  ein en  K asseneinbruch v erü b t, 
der durch d ie V e rw eg en h e it, m it  der d ie T ä te r  a n s  M erk  
g in g e n  und schließlich ertap p t, sich m it R e v o lv e r n  den  
W eg  zur F lucht freim achten, großes A u fsehen  erregte.

U m  y 22  U hr nachts w u rd e d a s  d iensthaben de P e r so n a l  
der L a n d e s-H e il-  und  P fle g e a n sta lt  in  P b b s  a. d. D o n a u  
a u f verdächtige Geräusche aufm erksam , d ie  a u s  dem  
K assenraum e der A n sta lt  d ran gen . M a n  v erm u te te  so­
fort, daß E inbrecher am  W erke seien. D a s  P e r so n a l  
drang  in  d ie  K a n z le ir ä u m e  e in  und traf a u f z w e i m a s ­
kierte M ä n n e r , d ie d ie Kasse b ere its  erbrochen h a tten . 
D ie  U n b ek an n ten  zogen sofort R e v o lv e r  und  eröffn eten  
e in  Feuergefecht gegen  d a s  A n sta ltsp erso n a l. E in e r  der 
P fle g e r  er h ie lt  e in en  Bauchschuß, e in  z w e iter  e in en  
Schulterschuß. I n  der I r r e n a n s ta lt  entstand e in e  P a n ik . 
M it  v o rg eh a lten en  P is to le n , s tä n d ig fe iternö , g e la n g e n d e n  
B a n d ite n , den  A u sg a n g  zu g ew in n e n , d ie  U m fassu n gs­
m a u er  der A n sta lt  zu üb erk lettern  und zu flü ch ten . I n  der 
R ü h e  der A n sta lt  w a r te te  e in  A u to , A  X I I I 4 5 8 , a lso  e in  
W ien er  P r iv a t a u t o ,  d a s  d ie  A u to b a n d ite n  bestiegen  und  
in  rasendem  T em p o  in  der R ich tu n g  gegen  S t .  P ö lte n  
d a vo n fu h ren . V o n  S t .  P ö lt e n  a u s  w u rd e sofort e in  m it  
vier  b ew a ffn e ten  P o liz is te n  besetztes A u to  den  R ä u b ern  
entgegengeschickt, e s  konnte auch erhoben w erd en , daß  
d ie  B a n d ite n  u n w e it  von  P r in z e r sd o r f  an  der W estb ah n  
e in e  P a n n e  e r lit te n  h a tten . Rach B e h eb u n g  derselben  
w a ren  sie in  der R ich tun g  gegen H erzogenburg a b g e­
zw eigt.

D ie  p o lizeilich en  E rh eb u n g en  haben  im  L a u fe  d es näch­
sten V o r m it ta g e s  d a s  A u to  e r m itte lt  und  es  w u rd e e in  
M a n n  a n g e h a lte n , der in  d e m W a g e n  die Strecke a u s  w est­
licher R ich tu n g  nach W ie n  zurückgelegt h a t. D ieser  M a n n  
stellte jedoch in  A b rede, a n  dem  Anschlag in  P b b s  be­
te il ig t  gew esen zu sein, b eh au p tete  v ie lm eh r , in  dem  
A u to  a u s  der R ich tu n g  v on  S t .  P ö lt e n  nach M e n  g e ­
kom m en zu sein. E s  ist d ie s  der 2 7 -jä h r ig e  H a n s  M  a - 
ch a l a , in  W ie n  geb oren , nach S e n ic z  zu ständ ig .

O b w oh l M a ch a la  hartnäckig leu g n e te , m it  dem  E in ­
bruch in  P b b s  in  irg en d  e in em  Z u sam m en h a n ge  zu 
stehen, gelan g  es  der P o l iz e i  durch m ü h ev o lle  E r h eb u n ­
gen  festzustellen, daß der Fuhrw erksbesitzer A lfred  
B r a n d l m a y e r  am  v erg a n g en en  F r e ita g  m it  M a ­
chala in  dessen A u to  v on  W ie n  w eggefah ren  w a r  und  
daß drei w eitere  M ä n n e r  kurz d a r a u f in  d a s  A u to  stie­
gen . D a s  B i ld  B r a n d lm a y e r s  w u rd e in  S t .  P ö lt e n  a ls  
d a s  e in es der M ä n n e r  festgestellt, d ie in  S t .  P ö lte n  
gesehen w orden  w a r e n . A l s  w eitere  K o m p licen  w urde  
der K in o o p era teu rg eh ilfe  R o b ert S  e i tz und  e in  gew isser  
J o h a n n  L  o s i n  g festgestellt. L osing  w u rd e D ie n s ta g  
nachm ittags v erh a fte t un d  gestand nach a n fän g lich em  
L eugnen , daß er m it  M a ch a la  u n d  drei an d eren  M ä n ­
nern nach P b b s  gefah ren  sei und  daß er bei dem  K am p f  
in  der L a n d e sp fle g e a n sta lt  zw ei R evolverschüsse a b g e­
feuert h a t. B r a n d lm a y e r  und S e itz  w u rd en  am  4 . ds. 
v o r m itta g s  in  Bruck a . d. L e ith a , w o  sie bei B ek a n n ten  
ein en  U nterschlupf gefu n d en  h a tte n , v erh a fte t. D ie  A u s ­
forschung des v ie r te n  K o m p licen  ist im  Z u ge. D ie  drei 
V e r h a fte ten  sind durchw egs b eru fsm ä ß ig e  Verbrecher, 
die b e r e its  w ie d erh o lt vorbestraft sind.

M e b e n l k t M ö M  in Her A r le i.
I n  der Stacht v om  F r e ita g  zum  S a m s t a g  hat e in  E r d ­

beben S m y r n a  und  U m geb u n g  heim gesucht. D e r  erste 
S to ß  w u rd e um  2  U h r 2 0  M in u te n  w a h rgen o m m en  
(D a u e r : e in e  M in u t e ) ,  der fo lgen d e  u n i 3  U h r in  der 
D au er von  fü n f S ek u n d en  und e in er  um  6  U h r 5 2  M in u ­
ten in  der D a u e r  v on  zehn S ek u n d en . D azw ischen  w u r ­
den v ie le  S tö ß e  in  der D a u e r  v on  u n g efäh r  e in er  S e ­
kunde verzeichnet.

W ie  a u s  K o n sta n tin o p e l g em eld et w ir d , b efan d  sich 
der H erd d es B e b e n s  u n g efäh r  5 0  K ilo m e te r  von  
T m yrn a  en tfern t. E tw a  z w a n z ig  Erdstöße w u rd en  in ­
nerhalb  1 2 ^ S tu n d e n  verspürt u n d  ist fast e in  V ie r te l  
der S t a d t  S m y r n a  in  T r ü m m er  g e le g t  w ord en . G anze  
H äuserreihen  w u rd en  zerstört und  in  der S t a d t  a lle in  
55 P erso n en  g etö tet und m ehr a l s  h u n d ert schwer ver­
letzt. I n  der U m geb u n g  h at ant schwersten d a s  D o r f T o r ­
ba li g e lit te n , in  dem  fast 2 0 0  H äuser ein gestü rzt sind. 
VN e in em  anderen  D o r fe  bei S m y r n a  zäh lte  m a n  50  
T ote und über 4 0 0  V erw u n d ete . D ie  g en au ere  Z a h l der 
O pfer im  gesam ten  E rd b eb en geb iet ist noch nicht fest­
gestellt. D ie  B evö lk eru n g  kam piert im  F r e ie n . S m y r n a  
ist schon w ied erh o lt v on  schweren E rdb eben  heim gesucht 
w ord en . I m  J a h r e  8 71  nach C h ristu s  w u rd e fast d ie  
ganze S t a d t  durch e in  furchtbares E rdbeben  vernichtet. 
D ie  letzten B e b e n  erfo lg ten  im  D ezem b er 1880.

I n  der L a n d tag ssitzu n g  am  3 0 . M ä r z  w u rd e d a s  G e ­
setz über d ie E x p ortförd eru n g  nach R u ß la n d  beschlossen: 
unser A b geord n eter I n g .  H ugo  S c h e r b a u m  h ie lt  ge­
legen tlich  dieser B e r a tu n g  nachfolgende R ed e , d ie w ir  
dem  stenographischen P ro tok o lle  d es  L a n d ta g e s  e n t­
n eh m en :

D e r  v or liegen d e  G esetzentw urf, der n u n m eh r  in  
B e r a tu n g  steht, ze ig t klar u nd  deutlich , m it  welch 
u n g eh eu ren  S ch w ier ig k e iten  unsere I n d u s tr ie  und  
unser G ew erbe, in sb eson d ere hinsichtlich d es E x p o rtes , 
zu käm pfen h aben . Rach dem  Z usam m enbruch ist unser 
Oesterreich k lein  g ew ord en , e in  k le in es W irtsch afts­
g eb iet m it  ebenso k le in en  A bsatzgebieten . F ü r  d a s  K a ­
p ita l ,  w elches unsere B e tr ie b e  b en ö tig en , sind hohe 
Z inssätze zu zah len , so daß dem  E xp ort unserer W a r e n  
auch dadurch große S ch w ier ig k eiten  begegnen . D a z u  kom­
m en noch d ie  großen  ö ffen tlichen  und sozia len  L asten im  
J n la n d e , d ie hohen  Zollschranken im  A u s la n d e , sow ie  
der M a n g e l  a n  K red it. D ie  F o lg e  d a vo n  ist, daß  d ie  
L eistu n g sfä h ig k eit unserer In d u str ie  zusam m enschrum p­
fen  m u ß, im  Gegensatz zur I n d u s tr ie  der a n d eren  L än d er, 
d ie  nicht m it  d erar tigen  S ch w ier ig k e iten  zu käm pfen  
haben.

M it  d iesen  w en ig en  W o rten  ist d ie L a g e  unserer I n ­
dustrie und  unseres G e w erb es  in  Deutschösterreich ge­
schildert. D a s  v or liegen d e  Gesetz soll n u n  W a n d e l schaf­
fen  u nd  soll e ine B esseru ng  in  den H a n d e lsb ez ieh u n ­
gen  m it der S o w je tr e p u b lik  b rin gen . W e n n  w ir  u n s  
darüber Rechenschaft geben , welche E r fo lg e  d ieses Gesetz 
fü r  unsere V o lksw irtsch aft z e it ig e n  w ir d , so müssen w ir  
u n s  w o h l v erg e g e n w ä r tig e n , w ie  e s  jetzt in  technisch-wirt­
schaftlicher R ich tu n g  m it  den  A r b e ite n  in  dem  großen  
R u ß la n d  a u ss ieh t. D ie  B erich te, d ie  u n s  zukom m en, sind 
le id er  ziem lich  m a n g elh a ft  u n d  spärlich, aber im m erh in  
lä ß t sich feststellen, d aß  in  R u ß la n d  d a ran  g eg a n g en  w ird , 
besonders in  technischer R ich tu n g  und w a s  d a s  V erk eh rs­
w esen a n b e la n g t , ganz kräftig  e in zu gre ifen .

Ich  w i l l  n u r d a ra u f h in w e ise n , daß d a s  E senb ahn - 
ttetz von  6 3 .0 0 0  K ilo m e te r  im  J a h r e  1 9 1 7  h eute schon 
a u f 7 4 .0 0 0  K ilo m e te r  gestiegen  ist und  daß d erzeit d ie  
V erbindungsstrecke v on  T u ü e s ta n  nach S ib ir ie n  a u s ­
g eb a u t w ird  u nd  zw a r  in  e in er  L ä n g e  v on  1 40 0  K ilo ­
m eter , d . i. b e ilä u f ig  die d op p elte  Strecke v o n  W ie n  nach 
B regen z. E in  d erartiger  V a u  erfordert selbstverständ­
lich g an z  große M e n g e n  von  E ise n b a h n m a te r ia l, aber  
auch v on  W erkzeugen. D urch diese technischen A r b e ite n  
ist u n s  e in  F in g er z e ig  gegeben , welche A rtikel gerade  
w ir  für d ie  Baustrecken nach R u ß la n d  w erd en  m it  E r ­
fo lg  exp ortieren  können: V a h n m a te r ia l  und hauptsäch­
lich W erkzeuge. I c h  w eise d a r a u f h in , daß in  der F r ie ­
d en szeit besonders d ie  K lein e isen in d u str ie  R iederöster- 
reichs in  R u ß la n d  ein gan z n e n n e n s w e r te s  A bsatzgebiet 
hatte . Stach m ein en  B erechn un gen  und E rk u n d igu n g en  
bei u nseren  w irtschaftlichen  K örperschaften , d ie sich m it  
dem  E xport nach R u ß la n d  in  der V o rk rieg sze it besaßt 
haben , kann ru h ig  gesagt w erd en , daß w ir  e in  D r it t e l  
unserer E rzeugnisse in  der K le in e isen in d u str ie  über G a ­
liz ie n  nach R u ß la n d  exp ortierten . E s  w a r e n  d a m a ls  
große G eschäftshäuser, besonders in  W arschau , welche sich 
ta tk rä ftig  fü r d ie E in fu h r  österreichischer W a re n  e in ­
gesetzt haben.

Durch den V er lu st von  G a liz ie n  sind w ir  w e it  von  der 
russischen G renze en tfe r n t u nd  w ir  können daher nicht 
m ehr so leicht w ie  früher exp ortieren . D ie  K le in e is e n ­
industrie hat große M en g en  Hackenware a u sg e fü h r t:  d ie ­
ser Umsatz feh l! jetzt und d ie Hackenschmiede in  der n ie ­
derösterreichischen E isen w u rzen  haben w e n ig  B esch äfti­
gu n g . F ern er  w u rd en  nach R u ß la n d  a lle  A r te n  von  
M a u rerw erk zeu gen , S te m m e ise n . B o h r er , Z a n g e n  usw. 
a u sg e fü h r t, e s  g in g e n  ganz n e n n e n sw e r te  M e n g e n  über  
G a liz ie n  nach R u ß la n d . Tatsache ist ferner, daß in sb eson ­
dere landw irtschaftliche G erä te , lan dw irtschaftlich e V o r ­
richtun gen , S ch la g e isen , S en sen , S ic h e ln  u n d  la n d w ir t ­
schaftliche M asch in en  in  großer M e n g e  v on  Oesterreich  
nach R u ß la n d  exp ortiert w u rd en . D erze it ist d ie  A u s ­
fuh r unserer K le in e ise n in d u str ie  e in e  äußerst k le in e, w ir  
haben  n u r  m ehr m it  P o le n  e tw a s  k räftigere V e r b in ­
du n gen , abgesehen von  U n g a rn  und  J u g o s la w ie n , nach 
w elchen L ä n d ern  der Umsatz erfreu licher W eise sich zu 
heben b e g in n t. W e n n  n u n  durch d a s  v o r lieg en d e  Gesetz 
für d a s  L and  N iederösterreich  e in  W a n d e l zur B esserung  
der E x p ortv erh ä ltn isse  geschaffen w erd en  soll, so hoffen  
w ir  dadurch auch e in e N eu b eleb u n g  fü r  unsere K le in ­
in d u strie . B e i  B etra ch tu n g  der russischen V erh ä ltn isse  
m uß w e ite r s  berücksichtigt w erden , daß  d ie  R e g ie r u n g  in  
R u ß la n d  den A u sb a u  e in er  A u to - u n d  F a h rrad fab rik  
in  M o sk a u  p la n t , d ie a n fa n g s  1 2 .0 0 0  u nd  nach drei J a h ­
ren  2 5 .0 0 0  K le in a u to s  und 1 2 0 .0 0 0  F a h rräd er  im  
V ah re erzeu gen  soll. D adurch w ä re  e in  F in g er z e ig  d a für  
gegeb en , welche M asch inen  R u ß la n d  zur E in r ich tu n g  d ie ­
ser F a b rik en  brauchen w ird . F ern er  kom m t a u s  R u ß la n d  
die  Nachricht, daß in  der nächsten Z e it  zehn F abrik en  
errichtet w erd en  für d ie  E rzeu gu n g  künstlicher F a ser ­
stoffe und zw a r  für K u n stw o lle  und für K unstseide. 
W e tte r s  ist bekannt, daß derzeit e in e  S tu d ien k o m m iss io n

von  R u ß la n d  nach N ew york  entsend et w u rd e, u m  dort 
den Brückenbau u n d  d ie  schweren L ok om otiven , d ie  R u ß ­
lan d  ein zu fü h ren  gedenkt, zu stu d ieren . A u s  d iesen , w e n n  
auch spärlichen A n d e u tu n g e n  können w ir  e n tn eh m en , daß  
R u ß la n d  für unsere gesam te I n d u s tr ie  in  N iederöster­
reich g ew iß  e in  w e ite s  F e ld  der B e tä t ig u n g  fü r  den  
E x p ort sein  w ir d . A b er  e s  ist in  der h e u tig e »  Z e it la g e  
ganz selbstverständlich, daß d ie  I n d u s tr ie  u n d  d a s  G e­
w erbe a u s  e ig en er  K r a ft  in  d ieses E xportgeschäft nicht 
u n m itte lb a r  e in g r e ife n  kann, d esh a lb  w u rd e  auch v o n  
den  in d u str ie llen  V e r e in ig u n g e n  a n  d ie  B u n d e s r e g ie ­
ru n g  und  L a n d e sr e g ie r u n g  h era n g etre ten , d a m it  en t­
sprechende Gesetze geschaffen w erden .

D ie  E in fu h r  nach R u ß la n d  ist w esen tlich  erschwert, 
w e il  der gesam te I m p o r t  n u r durch d ie  O r g a n e  der 
S o w je tr e p u b lik  geh en  d a rf, d. h. m it  a n d e r en  W o rte n , 
daß diese Geschäfte nach den  G rundsätzen der S o z ia l i ­
sieru ng  n u r  dem  S t a a t e  zustehen, m ith in  m o n o p o lis ier t  
sind. D ie  H a n d e lsb ez ieh u n g en  können n u r  m it  b e­
stim m ten , von  der russischen R e g ie r u n g  b ev o llm ä ch tig ten  
H a n d e lsu n te r n e h m u n g e n  g ep flo g en  w erd en . J e d e  a n ­
dere A ktion unserer I n d u s tr ie  durch R ek la m e  oder R e ise n  
ist ausgeschlossen.

E in e  S ch a tten se ite  l ie g t  im  Gesetz, bezw . in  d en  jetzigen  
V e r fü g u n g en  der S o w je tr e p u b lik  d a r in , daß  L u x u s ­
w a r e n  nach R u ß la n d  nicht e in g e fü h rt w erd en  d ü rfen :  
dadurch ist unser gew erb ereich es W ie n  sehr schwer ge­
tro ffen , w e i l  in  W ie n  fü r  diese, im  a llg e m e in e n  u n ter  
dem  S a m m e ln a m e n  „ L u x u sw a re"  zu sam m en gefaß ten  
A rtik e l e in e  b edeutend e L e istu n g sfä h ig k e it zu verzeichnen  
ist, d ie  fü r  den  h e u tig en  R u ß la n d -E x p o r t nicht in  B e ­
tracht kom m t.

W ir  w o lle n  u n s  aber auch A u fk lä ru n g  darü ber v er­
schaffen, w ie  R u ß la n d  m it  den  and eren  u n s  benachb arten  
S t a a t e n  in  G esch äftsverb in d u n g  steht. I m  .M ir tsc h a fts -  
dienft" , h erau sg eg eb en  in  H am b u rg , sind M it t e i lu n g e n  
über d a s  D eutschlandgeschäft, bezw . über d ie  H a n d e ls ­
v erb in d u n g en , d ie  D eutschland m it  R u ß la n d  u n te r h ä lt ,  
zu lesen. E s  w ird  gesag t, daß m a n  in  D eutsch land  a n ­
fa n g s  a u f  den R u ß la n d ex p o rt große H o ffn u n g en  setzte, 
daß sich aber d ieselb en  noch nicht e r fü llt  haben . B e i  E r ­
ö ffn u n g  der V e r h a n d lu n g e n  w u rd e  v on  R u ß la n d  ge­
fordert, daß fü n f J a h r e  W arenk red ite  gegeben  w erden  
sollen , im  A u sm a ß e  von  6 0 0  M i l l io n e n  M a rk , w e ite r s  
w u rd e e in e  A n le ih e  v on  3 0 0  M i l l io n e n  M a rk  und  d ie  
K o tie r u n g  der russischen I n la n d s a n le ih e n  a n  der B e r ­
l in e r  B örse  v e r la n g t. D iese  F o rd eru n g  m u ß te von  
D eutsch land  a b geleh n t w erd en  und  es  ist bezeichnend fü r  
die w irtschaftliche u nd  politische L a ge  u n seres  B r u d e r ­
reiches und auch für O esterreich, daß  m a n  sich er la u b te , 
solche F o rd eru n g en  ü berhau pt zu stellen . G egen ü b er  
A m erik a  und E n g la n d  ist m a n  g ew iß  in  den  F o r d e r u n ­
gen bescheidener. I m  „ H am b u rger W irtschaftsd ienste"  
heißt e s , daß D eu tsch land  diese F o r d e r u n g  r u n d w eg  a b ­
leh n en  m u ß te: der Schlußsatz d e s  betreffend en  B e r ich tes , 
der zu denken g ib t , la u te t:  „Stach den  E r fa h ru n g e n  der 
deutschen W irtsch aft ist zw ar nicht u n m itte lb a r  a b zu ­
ra te n , sich m it R u ß la n d  in  e in  Geschäft ein zu lassen , ab er  
es  h a t sich g eze ig t, daß b eim  Abschlüsse der G eschäfte der  
beste A d vokat der b illig ste  w a r . E s  g ib t  nicht g en u g  
S ich e rh e ite n , d ie  m a n  nicht in  den  V e r tr ä g e n  veran kern  
sollte."

Ich  spreche h ier  d ie  b estim m te H o ffn u n g  a u s ,  d aß  e s  
unseren  V e r tre tern  a u s  O esterreich g ew iß  g e lin g e n  m öge, 
d era rtig e  V e r tr ä g e  festzu legen , daß unsere heim ische I n ­
dustrie un d  unser G ew erb e  nicht zu S ch ad en  kom m t.

W a s  den  E x p ort v on  D eutschland nach R u ß la n d  a n ­
b e la n g t, so herrscht d iesbezüglich  e in e  g ew iß e  M iß ­
stim m u n g , d en n  der Umsatz h a t im  J a h r e  1 9 2 6 /2 7  e in en  
Rückgang v on  2 1 .4  M il l io n e n  R u b e l zu verzeichnen ge­
habt, w o h in  gegen  d ie E in fu h r  nach R u ß la n d  a u s  A m e ­
rika in  der g leichen Z e it  v on  1 03  M i l l io n e n  a u f 1 24  
M ill io n e n  R u b e l gestiegen  ist. E s  ze ig t förm lich , a l s  ob 
der K red it D eu tsch la n d s d ie K a u fk raft R u ß la n d s  g e ­
steigert h a t, daß ab er dadurch der deutsche E x p ort S ch a ­
den n a h m .

M it  der S ch w eiz  sind e in geh en d e  V e r h a n d lu n g e n  g e ­
p flog en  w ord en  un d  der B erich t a u s  d en  am tlichen  
„W irtschaftlichen  Nachrichten" la u te t , daß d ie  S ch w eizer  
B a n k en , welche e b e n fa lls  K red it g ew ä h ren  so llten , um  
d ie  Jn d u str ieerzeu g n isse  der S ch w eiz  abzusetzen, d a s  A n ­
geb ot R u ß la n d s  a b g e leh n t haben , so daß  R u ß la n d  w ie  
b ish e r , w e n n  es  in  der S c h w eiz  kauft, g ezw u n gen  ist, 
den h a lb en  B e tr a g  bar zu b ezah len , w ä h ren d  d ie  zw e ite  
H ä lfte  durch kurzfristige W echseln zu decken ist.

R u ß la n d  z a h lt  bar in  L e ttla n d , in  A e g y p ten  und  A m e ­
rika. D a ß  e s  bei u n s  nicht sow eit kom m t, l ie g t  in  u n ­
serer a llg e m e in e n  w irtschaftlichen  L a g e , d en n  d ie  S o w j e t ­
republik  ist über unsere W irtsch aftsk räfte  g en a u  in fo r ­
m ie r t . W e n n  w ir  e in e n  E x p ort nach R u ß la n d  h ab en  
w o lle n  —  und unsere I n d u s tr ie  lä ß t den  R u f  la u t  g en u g  
erschallen, daß sie den  E x p ort nach R u ß la n d  zur E i n ­
d ä m m u n g  der A r b e its lo s ig k e it d rin gen d  braucht —  so 
ist zu beachten, daß R u ß la n d  a lle s  daransetzen w ir d , u m  
a lle  v o r te ilh a fte n  B e d in g u n g e n  für sich h erau szusch lagen  
E s  w ir d  daher S ach e der R u ß la n d -K o m m iss io n  sein  
fü r unsere I n d u s tr ie  d a s  M enschenm öglichste zu erreichen'
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damit wir bei diesem Geschäft lebensfähig bestehen 
können.

Die Großdeutsche Volkspartei stimmt diesem Antrage 
und den Zusatzanträgen zu, weil sie jeden Schritt be­
grüßt, der unserer Volkswirtschaft in ihrer Gesamtheit 
weiterhilft. W ir stimmen zu und hoffen, daß für das 
Land Niederösterreich und für seine Industrie und sein 
Gewerbe dadurch neue Arbeit kommt, daß ein frisches 
Leben die Arbeitsstätten durchzieht und daß die Arbeits­
losigkeit wenigstens einigermaßen eingedämmt wird.

W ir stimmen diesen Anträgen auch deshalb zu, weil 
wir jeden Schritt begrüßen, der die Lebensfähigkeit 
Oesterreichs stärkt und bis zu dem Zeitpunkte erhält, in 
welchen w i r u n s a n d a s g r o ß e D e u t s c h e R e i c h  
a n s c h l i e ß e n  k ö n n e n .  Wir stimmen deshalb zu, 
weil wir von dem Wunsche getragen sind, daß wir von 
Oesterreich nicht mehr wie vor mehreren Jahrhunderten 
sprechen wollen: „Tu felix austria nube“, „Du glückliches 
Oesterreich heirate", sondern daß von Oesterreich für alle 
Zukunft gesprochen wird: „Du glückliches Oesterreich, 
mit Deutschland vereint, arbeitest". (Lebhafter Beifall 
der M i t t e . ) _________

D as KrelStumfest in Glevr.
I n  der Zeit vom 6. bis 8. Heuet (Ju li)  1928 findet 

in Steyr das dritte oberösterreichisch-salzburgifche Kreis- 
turnfest der im Deutschen Turnerbund (1919) zusammen­
geschlossenen deutschvölkischen Turnvereine statt. Abseits 
von der großen Verkehrsstraße d r Westbahn, aber doch 
leicht und bequem erreichbar, liegt die alte Eisenstadt 
S teyr malerisch an der Mündung der Steyr in die E n n s , 
von der alten Styraburg überragt, ein Schmuckkästchen 
mittelalterlicher Bauten, wie es in Oesterreich wohl 
kein zweites gibt. M it Recht hat man Steyr das ober­
österreichische Rothenburg genannt, das durch das be­
lebende Wasser und den Fernblick auf die im Süden auf­
steigende Bergkette, noch ganz besondere Reize bietet. 
So verträumt und unberührt das Stadtbild, so rege war 
zu allen Zeiten in Steyr Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie, die mit ihren Waren und Erzeugnissen den Sta­
uen  der S .ad t in der ganzen Welt rühmlichst bekannt 
gemacht haben. Die W ahl Steyrs als Festort muß somit 
als überaus günstig bezeichnet werden und es besteht zu 
hoffen, daß auch die S tad t als solche jy te  Anziehungs­
kraft nicht verfehlen wird. Dem Feste geht ein in die­
sem Umfange bisher noch nicht ausgeführter Eilboten- 
(Stafetten-)Lauf voraus. Aus der reichhaltigen Fest- 
ordnung seien die allgemeinen Freiübungen hervorge­
hoben, die von mehr als 2.000 Turnern geturnt, zum 
Schlüsse den drei Hauptarten deutscher Volkstätigbeit 
(Landwirtschaft, Handwerk und Wehrstand) huldigen 
werden. Am Vereinswetturnen werden über 100 Ver­
eine teilnehmen, denen Marsch-, Frei-, Geräte- und 
Wehrturnübungen vorgeschrieben sind. An Einzelwett­
kämpfen werden ein Zwölfkampf in zwei Stufen, ein 
Zehnkamps und Siebenkämpfe, ferner ein Schwimmwett­
kampf, Fecht- und Wehrwettkampf ausgetragen. Die 
turnerische Leitung des Festes liegt in den bewährten 
Händen des K reisturnw artes Emil Förster, Ried im 
Jnnkreis. Von den übrigen Darbietungen möge noch 
auf das große historische Festspiel hingewiesen werden, 
das der bekannte Heimatforscher und -Dichter Professor 
Gregor Eoldbacher für das Kreisturnfest geschrieben hat 
und das in sechs stimmungsvollen Bildern die Geschichte 
der S tad t S teyr an unseren Augen vorüberführt. Der 
deutsche Turnverein Steyr rüstet schon seit Monaten eif­
rig zum Feste. Die Bevölkerung der S tad t bekundet rege 
Anteilnahme und wird den Gästen aus nah und fern 
herzlichen Empfang bereiten und Gastfreundschaft erwei­
sen. Darum auf, I h r  Turner und Turnerinnen, auf 
zum Kreisturnfest nach Steyr!

Auswanderung ans Oesterreich.
I m  Februar 1928 sind 338 Personen (gegen 263 im 

Jänner 1928) nach überseeischen Ländern (einschließlich 
dem asiatischen Rußland) ausgewandert. Davon stamm­
ten 140 ans dem Burgenlande, 57 aus Wien, 50 aus 
Steiermark, 25 aus Niederösterreich, 21 aus Kärnten, 18 
aus Oberösterreich, 11 aus Tirol, 6 aus Salzburg und 1 
aus Vorarlberg. Von diesen Auswanderern wandten sich 
123 nach Kanada, 98 nach Argentinien, 52 in die Ver­
einigten S taaten von Nordamerika und 28 nach Brasi­
lien. Dem Berufe nach gehörte der größte Teil der Aus­
wanderer (147) der Land- und Forstwirtschaft an, 32 
dem Haushaltungspersonal, 14 waren Zivilbeamte.

D er Doppelschilling.
Bekanntlich beabsichtigt die Finanzverwaltung, Doppel­

schillinge auszuprägen. Wie verlautet, wird bereits an 
dem Modell dieser Münze gearbeitet, das M itte April 
fertig sein dürfte, so daß dann die ersten Münzen viel­
leicht schon Anfang Ju n i ausgegeben werden könnten. 
Der Doppelschilling wird ein Gewicht von 12 Gramm 
(640 Teile Silber, 360 Teile Kupfer) und die Größe 
eines alten Silberguldens haben. Die eine Seite wird 
das Bild Schuberts, die andere das österreichische Wappen 
und die Wertbezeichnung tragen. Die Zahl der auszu­
prägenden Münzen wird sich nach dem Bedarf richten. 
Es ist uocb ein größerer Spielraum gegeben, da die 
Grenze (14 Schilling pro Kopf der Bevölkerung) bei wei­
ten! noch nicht erreicht ist. Neues Silber soll nicht ge­
tauft werden, vielmehr sollen vorhandene Bestände ver­
wendet und eventuell auch alte Ein- und Halbschilling­
münzen umgeprägt werden.

Kassenetnbkuch bei Der Abbstaler 
Kohlenwerks'A.-G.

Als die Hausbesorgerin des Hauses, Wien, 1., Fichte­
gasse 2 a, vergangenen Freitag früh bei der Stiegen­
reinigung in den zweiten Stock kam, fand sie, daß die 
Kanzleiräumlichkeiten der Pbbstaler Kohlenwerke­
gesellschaft de M ajo erbrochen waren. Unbekannte Täter 
hatten sich vermutlich schon am Vortag abends in das 
Haus geschlichen und im Laufe der Nacht die Tür auf­
gesprengt. Die eiserne Kasse wurde erbrochen aufge­
funden. Vom Stadtkommissariat fand sich unter Leitung 
des Polizeioberkommissär Dr. M ottl eine Kommis­
sion ein, die feststellte, daß die Täter sich zweifellos im 
Hause vor Torschluß haben einsperren lassen und dann 
in die im zweiten Stockwerke gelegenen Räume der Ge­
sellschaft eingedrungen sind. Sie haben die Kasse mit 
Stemmeisen aufgerissen und einen Betrag von 900 Sch. 
erbeutet. Die Nachforschungen sind eingeleitet.

Anlerschlagungen eines Gewerkschafts­
kassiers.

L e o b e n ,  5. April. Der Arbeiter Johann S ch a tz I, 
der seit Beginn des Jahres 1926 Eewerkschaftskassier der 
Ortsgruppe der chemischen Industriearbeiter war, ist 
nach Aufdeckung einer Unterschlagung in der Höhe von 
2211 Schilling verhaftet worden. Schätzt hatte eine 
Selbstmordankündigung aus Klagenfurt nach Leoben ge­
schickt, wo aber unter seinen Arbeitskollege« diese Nach­
richt ungläubig aufgenommen wurde. Ein Betriebs­
kollege brachte ihn auch wohlbehalten nach seinem Wohn­
orte Niklasdorf zurück, worauf Schatz! verhaftet und 
dem Kreisgerichte Leoben eingeliefert wurde.

Adria-M atfahrt nach Dalmatien.
1. bis 15. M ai.

Die deutschösterreichische Reisevereinigung „Nord-Süd" 
veranstaltet vom 1. bis 15. M ai eine Adriafahrt nach 
Dalmatien, die den Teilnehmern Gelegenheit bieten 
wird, die einzigartige Schönheit der Dalmatiner Küste, 
in der die wilde Größe der nordischen Schären mit dem 
Sonnenzauber des Südens sich vereint, in bequemer 
Schiffahrt auf den blauen Wogen der Adria zu genießen. 
Dabei werden die sehenswertesten alten Kllstenstädte ein­
gehend besichtigt: Spalato (Split), dessen Altstadt von 
den gewaltigen Ruinen des Diokletianpalastes umschlos­
sen ist, mit den Ausgrabungen von Salona (Solinj, 
dem dalmatinischen Pompeji, und dem uralten Dom 
von Trau (Trogir), das in unvergleichlicher Schönheit 
ins Meer hineinragende Ragusa (Dubroonik), die stolze 
Stadtrepublik des M ittelalters mit ihrem unversehrten 
Kranz von M auern und Türmen, ihren Palästen und 
Klöstern, eingetaucht in Oleander und Lorbeer, Cattaro 
(Kotor), mit der mächtigen, fjordartigen Bucht und dem 
beispiellosen Panoram a der nach Montenegro führenden 
Lovcenstraße, die Insel Arbe (Rab) mit den Denkmälern 
römischer und venezianischer Vergangenheit u. s. f. I n ­
folge der großzügigen Verkehrspropaganda des jugosla­
wischen Verkehrsministeriums ist es möglich, die ganze 
unvergleichlich schöne fiinszehntägige F ahrt trotz der wei­
ten Strecken für den außerordentlich mäßigen P reis von 
300 Mark (500 Schilling, 2.500 tsch. Kronen) ab Graz, 
an Klagenfurt^Villach durchzuführen. Alle diejenigen, 
die den Zauber des südlichen Frühlings in einem Rah­
men genießen wollen, wie ihn N atur und Geschichte n ir­
gendwo schöner und interessanter gespannt haben, ohne 
ihr deutsches Geld den Franzosen oder den Bedrückern 
Deutschsüdtirols ins Land zu tragen, seien herzlich zu 
dieser F ahrt geladen. Sie wird ihnen zu allem noch 
Gelegenheit bieten in dem von Kroaten bewohnten D al­
matien ein Volk und Land in seiner Eigenart kennen zu 
lernen, dessen S taa t eifrig bestrebt ist, seine wirtschaft­
lichen und politischen Beziehungen zum deutschen Volke 
eng und freundschaftlich zu gestalten.

D as Land Mederösterreich in 
finanziellen Nöten.

(Eine Stimme aus der Landbevölkerung.)
Am Dienstag den 27. M ärz fand in Wien, also in 

einem fremden Bundeslande, wieder einmal eine Sitzung 
des Landtages von Niederösterreich statt, in der es teil­
weise ziemlich stürmisch herging. Diese Sitzung mußte 
sogar unterbrochen werden. Die „Reichspost", das offi­
zielle Organ der Christlichsozialen, schreibt, daß den An­
laß hiezu die wachsenden Gegensätze zwischen Nieder­
österreich und Wien gaben. D a s  L a n d  N i e d e r ­
ö s t e r r e i c h  ist  i n  f i n a n z i e l l e n  N ö t e n .  Der 
Landtag hat den Landesangestellten schon vor Weih­
nachten eine Gehaltsaufbesserung versprochen, die noch

k o n lu k re n z lo s  b i l l ig !
Druckerei Waiöhofen a. ö. Ubbs

Ges. m. b. S .

immer nicht durchgeführt ist, weil eine Bedeckung der 
Mehrauslagen fehlt. S eit drei Monaten streiten sich die 
Christlichsozialen mit den Sozialdemokraten darüber. 
Die Lhristlichsozialen sehen das Krebsübel der F inan­
zen in der ungerechten Berteilung der gemeinsamen E r­
tragsanteile an den Bundesabgaben, wobei W  i e n a u f 
K o s t e n  d e r  ü b r i g e n  L ä n d e r  b e v o r z u g t  
ist. S ie verweisen darauf, daß die Wiener Automobile 
die niederösterreichischen Straßen zusammenfahren, die 
Gemeinde Wien aber allein die Autosteuer einsteckt. Das 
Land Niederösterreich dagegen muß die Erhaltung der 
Straßen bestreiten. Sie niachen geltend, daß taufende 
Arbeiter in der Umgebung Wiens, in Niederösterreich 
wohnen und dort das Schulbudget des Landes be­
lasten, während die Gemeinde Wien von ihrem Lohne, 
den sie in Wien verdienen, die Fürsorgeabgabe einhebt. 
S ie werfen weiters in die Wagschale, daß das Land 
Niederösterreich für das Heer seiner Angestellten, das in 
Wien (also in einem fremden Lande) dient, für dieses 
hier (in Wien natürlich) die Fürsorgeabgabe bezahlen 
muß, aus Geldern, die von den niederösterreichischen 
Steuerträgern aufgebracht werden müssen. Schließlich hat 
Wien alle Vorteile einer Landeshauptstadt (warum hat 
das Land Niederösterreich noch keine Hauptstadt?) wie 
es früher vor der Trennung war, auch heute noch für sich, 
da die niederösterreichische Landesregierung taufende 
Niederösterreicher alljährlich nach Wien zieht und da­
durch das Wiener Geschäftsleben belebt. Alle diese Argu­
mente richten sich also gegen die Wiener Stadtverwal­
tung, die jedoch von einer Aenderung der Abgabentei­
lung nichts wissen will usw." So die „Reichspost". 
Nim eine Frage. J a ,  wer ist denn eigentlich Schuld 
daran, daß heute das Land Niederösterreich in solch 
finanziellen Stöten sich befindet? Vielleicht der Schand- 
vertrag von S ain t Eerm ain? Gott bewahre! Schuld 
an dem großen Elend im Lande Niederösterreich sind 
einzig und allein die ehemaligen christlichsozialen Abge- 
ordneten des Landes Niederösterreich, die seinerzeit mit 
Hilfe der Wiener sozialdemokratischen Abgeordneten ge­
gen den Willen der Großdeutschen und des größten Teiles 
der Wiener christlichsozialen Bevölkerung a u s  r e i n  
p a r t e i p o l i t i s c h e r M a c h t s u c h t u n d H e r r s c h -  
g i e r das Land Niederösterreich in zwei Teile, in ein 
Land Wien und ein Land Niederösterreich zerrissen 
haben. Die Christlichsozialen Landesväter glaubten da­
mals, durch die Trennung im Lande Niederösterreich 
unumschränkt regieren zu können und haben als P reis 
dafür die S tadt Wien, welche vor der Landeszerreißung 
über 80 Prozent sämtlicher Auslagen des Landes Nie­
derösterreich getragen hat, den Sozialdemokraten aus­
geliefert, die nun durch ihre Gewaltpolitik aus der Be­
völkerung den letzten Steuergroschen herauszupressen 
versuchen und dadurch der Volkswirtschaft schweren Scha­
den zufügen. Die Eroßdeutschen haben seinerzeit auf all 
die schweren finanziellen und wirtschaftlichen Folgen 
hingewiesen, die eine Landeszerreißung nach sich ziehen 
muß. Aber all diese wohl berechtigten Einwendungen, 
Bedenken und W arnungen fanden bei der Bevölkerung 
taube Ohren. Die christlichsozialen Abgeordneten haben 
damals den Wählern den Kopf verdreht und der Bevöl­
kerung in zahlreichen Versammlungen das Blaue vom 
Himmel versprochen, wenn sie für die Trennung eintritt, 
d. h. „christlichsozial" wählt. J a ,  und heute! Wirk­
lich, der Bevölkerung des Landes Niederösterreich wird 
es jetzt schon blau vor den Augen, weil sie nicht mehr 
weiß, wie und wo sie das viele Geld hernehmen soll, um 
die seit der Landeszerreißung immer höher und drücken­
der werdenden Steuern leisten zu können. D as sind die 
Früchte der von den christlichsozialen und sozialdemokra­
tischen Abgeordneten seinerzeit so viel gepriesenen Lan­
deszerreißung.

Und wenn dann noch der christlichsoziale Landeshaupt­
mann von Niederösterreich in einer Landtagssitzung aus 
die treffenden Ausführungen des großdeutschen Abgeord­
neten Bierbaumer u. a. erwidert, „die Trennung sei vor­
über, es sei nicht gut, wenn man immer an alten Dingen 
rührt, es sei ein unmüßiges Beginnen, weitere Erörte­
rungen darüber anzustellen, er müsse sogar davor war­
nen, diesen Gedanken weiter zu verfolgen, denn mit über­
wiegender Mehrheit von 90 Prozent hätten sich die bei­
den Ländern selbständig gemacht", dann muß man sich 
aber schon fragen, ja, warum jammert denn dann die 
Bevölkerung sowohl des Landes Niederösterreich wie des 
Landes Wien über den so furchtbaren Steuerdruck, der 
seit der Landeszerreißung auf ihr lastet? Die christlich­
sozialen Abgeordneten des Landes Niederösterreich 
haben ja doch seinerzeit erklärt, in der Trennung liege 
das Heil der Bevölkerung.

Hätte man damals die berechtigten Warnungen und 
Einwendungen der Großdeutschen beherzigt und die 
Trennung nicht vollzogen, die Steuerlasten, die heut­
zutage auf der Bevölkerung von Niederösterreich lasten, 
würden bei weitem keine so drückenden sein. Das christ­
lichsoziale Parteiorgan, die „Reichspost", gibt selbst in 
ihrer Nummer vom 28. März die große finanzielle Not 
des Landes Niederösterreich zu und bestätigt dadurch, wie 
recht die Eroßdeutschen seinerzeit gehabt haben, als sie 
gegen die Zerreißung des Landes Niederösterreich auf­
getreten sind und dagegen gestimmt haben.

D i e A u s t e i l u n g  D e u t s c h v s t e y r e i c h s  ist 
ein in den Köpfen slavischer Politiker immer wieder 
auftauchender P lan  und kann nur durch unermüdliche 
Schutz-, Kultur- und Aufklärungsarbeit, wie sie der 
Deutsche Schuloerein Südmark leistet, verhindert werden. 
Beteiligt Euch daher an der heurigen M a i - S a m m ­
l u n g  und liefert dadurch dem Vereine die M itte l für 

seine wichtige Arbeit!
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